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vgl.   vergleiche 

z.T.  zum Teil 
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Einleitung 
„Ich wünsche dir ein gesegnetes Wochenende“, „Viel Glück und viel Segen auf all dei-

nen Wegen“, „Das Regenwetter ist ein Segen für die Natur“, „Kindersegen“. Die Worte 

‚segnen‘ und ‚Segen‘ schleichen sich immer wieder in die Alltagssprache ein. Meistens 

soll damit etwas sehr Positives ausgedrückt werden, negativ wird Segen eigentlich nie 

verstanden. Doch was genau soll damit eigentlich ausgedrückt werden, was ist damit 

tatsächlich gemeint? Ist Segen ein Wunsch oder nur ein rein deskriptiver Begriff? In-

wieweit ist der Segen, von dem wir heute sprechen, eigentlich der biblische?   

All diese Fragen habe ich mir seit einigen Monaten gestellt. Im Alltag werden so viele 

Floskeln und Worte gesprochen, ohne dass man selbst genau weiß, was diese eigentlich 

zu bedeuten haben. Als Christin ist mir persönlich das Thema ‚Seg(n)en‘ jedoch zu 

wichtig, um es unreflektiert in meine Alltagssprache aufzunehmen. Ich selbst wurde und 

werde vor allem in der christlichen Jugendarbeit schon oft mit dem Segen konfrontiert – 

sowohl als Gesegnet-Werdende als auch als Selbst-Segnende. Egal welche Position ich 

selbst beim Akt der Segnung habe, breitet sich in mir jedes Mal ein wohliges, schwer in 

Worte zu fassendes Gefühl der Gottesnähe aus. Ob ich nun von einer Freundin zuhause 

gesegnet werde, von der Pfarrerin in der Kirche oder selbst eine Bekannte im Jugend-

kreis segne – dieses Gefühl bleibt. Und eben weil ich das, was ich mit dem Seg(n)en 

verbinde, so schwer in Worte fassen kann, möchte ich mich nicht oberflächlich darüber 

äußern, sondern genau wissen, wovon ich rede, wenn ich vom Segen (Gottes) spreche, 

ihn empfange oder anderen zuspreche. 

In der vorliegenden Arbeit wird die Forschungsfrage „Welche Bedeutung und Relevanz 

hat der in der Bibel vorkommende, subjektorientierte Segen für die Christen heute in 

Gottesdienst und Alltag?“ bearbeitet. Der Blick soll dabei nicht nur darauf gerichtet 

werden, wo der Segen in welcher Form vorkommt und er vermittelt wird, sondern auch 

herausgearbeitet werden, wie viel des biblischen Segensverständnisses heute noch prä-

sent ist – welche Worte, Gesten oder Riten also heute noch gebräuchlich sind und wel-

che eben nicht. Im Fokus steht hierbei konsequent der auf Menschen bezogene, perso-

nenorientierte Segen und nicht beispielsweise der Segen für Dinge. Zudem werden der 

Gottesdienst und der Alltag als die speziellen Bereiche berücksichtigt, in denen heute 

Segen vorkommt, aber jeweils unterschiedliche Gestalt annimmt. 

Die Arbeit ist in zwei große Teile aufgegliedert. In Teil I konzentriert sich die Betrach-

tung bis einschließlich Kapitel 4 auf den biblischen Segen. Begonnen wird mit dem alt-
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testamentlichen Segen(sverständnis). Neben der Wortherkunft im Hebräischen werden 

die im Alten Testament eng mit dem Segen verbundenen Themen Fluch, Beziehung, 

Verantwortung und Materialismus anhand verschiedener Bibelstellen/-perikopen be-

handelt. Da der Segen im Buch Genesis sehr häufig vorkommt, stehen bei der alttesta-

mentlichen Untersuchung vor allem die Erzvätererzählungen im Zentrum. Als zweiter 

großer biblischer Punkt wird der Segen im Neuen Testament behandelt. Auch hier wird 

zunächst die Wortherkunft im Griechischen geklärt und anschließend das neutestament-

liche Segensverständnis entfaltet. Der Fokus liegt hierbei vor allem auf Jesus Christus 

und seiner Prägung des Segens(verständnisses). Anschließend werden kurz die Erträge 

aus der Untersuchung des biblischen Segens zusammengetragen.  

Den Übergang zum zweiten großen Teil dieser Arbeit bildet Kapitel 4, in dem der Aa-

ronitische Segen näher untersucht wird, da dieser biblische Segen auch heute noch in 

den Gottesdiensten gesprochen und im kirchlichen Rahmen sehr präsent ist. Die Beson-

derheit dieses Segens wird geklärt.  

Im zweiten Teil wird das heutige Segensverständnis erforscht. Hierzu wird in Gliede-

rungspunkt 5 zunächst ein grober Überblick über den Segen in der heutigen Zeit gege-

ben, bevor in Kapitel 6 und seinen Unterkapiteln dann dessen allgemeine Bedeutung 

und Relevanz im Gottesdienst und Alltag erläutert wird. In allen Kapiteln fließen zudem 

Ergebnisse eines Segen-Fragebogens ergänzend ein (dieser beruht in Absprache nicht 

auf empirischen Vorgaben), den 16 Befragte beantwortet haben. Da das Thema 

Seg(n)en ein so persönliches ist, würde es ihm m.E. nicht gerecht werden, es ausschließ-

lich anhand von Literaturquellen zu erforschen, in denen von einer Metaebene aus da-

rauf rekuriert wird. Die Bedeutung und Relevanz für die Christen soll in dieser Arbeit 

erforscht werden und dazu ist es notwendig, von diesen einige exemplarische Meinun-

gen zu dieser Thematik miteinzubeziehen. Als Abschluss der Arbeit wird ein ausführli-

ches Fazit gezogen.  

Angemerkt sei an dieser Stelle, dass alle in dieser Arbeit erwähnten Bibelstellen der 

Lutherbibel 2017 entnommen sind.   

Zudem wird aufgrund der besseren Lesbarkeit in Bezug auf Personen teilweise die 

männliche Form verwendet, es sind aber immer alle Geschlechter in der Formulierung 

miteingeschlossen. 
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1. Segen im Alten Testament 

Im dem Christentum zugrunde liegenden Judentum und somit auch im Alten Testament 

spielt der personenorientierte Segen eine große Rolle. Besonders in den Vätergeschich-

ten des Buches Genesis, aber auch in den weiteren Büchern Mose und anderen alttesta-

mentlichen Schriften wird dieser Segen thematisiert. Im Folgenden wird mit Augen-

merk auf den Erzvätererzählungen herausgearbeitet, welche Bedeutung das Wort Segen 

in der hebräischen Sprache hat und welche unterschiedlichen Aspekte er im Alten Tes-

tament aufweist. 

1.1 Wortherkunft und Bedeutung im alttestamentlichen Kontext 
Die deutschen Wörter ‚Segen‘ beziehungsweise ‚segnen‘ werden im Hebräischen mit 

Bildungen des Lemmas ברך brk1 ausgedrückt. Später in dieser Arbeit wird zu lesen sein, 

dass die deutsche Übersetzung von ברך mit ‚Seg(n)en‘ allerdings nur sehr unzureichend 

ist, da die eigentliche Bedeutung von ברך die Vermittlung „heilsschaffender Kraft“2 

impliziert. Als Grundkonstellation ist anzunehmen, dass ein Subjekt (Gott oder Mensch) 

ein Objekt (Gott, Mensch oder Sache) durch eine Handlung/Aussage mit Segen ver-

sieht.3   

Es sei erwähnt, dass die Wurzel ברך etymologisch gesehen in den semitischen Sprachen 

unterschiedlich vorkommt, überwiegend jedoch im Sinne von „Knie/knien“ – lediglich 

im Süd- und Nordwestsemitischen ist die Verwendung im Sinne von „segnen“ zu fin-

den.4 Ob diese beiden Bedeutungen auf dieselbe Wurzel ברך zurückzuführen sind und 

wie die Beziehung der beiden Bedeutungen verstanden werden kann, ist sehr umstrit-

ten.5  

Die Bedeutung der Wurzel ברך als ‚Segen‘ ist verschieden. Zum einen wird er mit dem 

Schöpferhandeln Gottes verbunden, welches – z.B. in Gen 1,22 - keine explizite Ver-

mittlung an den Menschen braucht, „aber in Segensworten und –riten zugesprochen, 

erbeten, gewünscht und verheißen werden“ kann. Zum anderen hat der Segen bei-

spielsweise als Ausdruck der Anerkennung eine soziale Funktion, denn nach ursprüng-

lichem Verständnis im Hebräischen ist die Grußsituation der Sitz des Segens im Leben - 

 
1 Im Folgenden werden ausschließlich die hebräischen Zeichen genutzt. 
2 Keller, Carl A. / Wehmeier, Gerhard, Art ברך brk pi. Segnen. In: THAT I, 4. Aufl. München/Zürich 
1984. S. 355 
3 Vgl. Leuenberger, Martin: Segen im Alten Testament. In: Leuenberger, Martin (Hg.) (2015): Segen. 
Tübingen: Mohr Siebeck, S. 50 
4 Vgl. Flury-Schölch, André (2007): Abrahams Segen und die Völker. Würzburg: Echter Verlag, S. 36 
5 Vgl. ebd., S. 36 
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er wird als gutes Wort einem anderen Menschen zugesprochen.6 Ist der Segen auf das 

Handeln Gottes bezogen, wird der ursprüngliche Zuspruch zum Wunsch oder zur Bitte, 

da das eigene Tun und Ergehen im Glauben mit der Zuwendung Gottes erheblich in 

Verbindung stehen.7 Wenn also die Beziehung zwischen Gott und Mensch zerrüttet ist, 

sinkt nach diesem Verständnis die Wahrscheinlichkeit, dass Gott den Menschen mit 

guten Gaben versieht.   

Segen als heilvolle Kraft und gutes Wort lässt sich insofern miteinander verbinden, dass 

der Gegenstand der guten Worte, Wünsche und Grüße zumeist Erfolg, Gesundheit und 

Glück sind. Obgleich Segen auch in anderen Zusammenhängen auftritt, ist die häufigste 

biblische Erscheinungsform die des guten Wortes und/mit heilvolle(r) Kraft.   

Belegt ist die Segensthematik neben ikonographischen Darstellungen vor allem in Se-

gensinschriften. Besonders die circa 800 v. Chr. entstandenen Schriften aus Kuntillet 

Ajrud und die um 600 v. Chr. entstandenen Silberamulette von Ketef Hinnom sind 

wichtige Belege, in denen der bereits beschriebene Umgang mit Segen – vorwiegend 

mit Menschen als Empfängern - übermittelt wird.8  

Im Alten Testament ist die Segensthematik besonders in der Vätergeschichte in Gene-

sis, dem Deuteronomium, den Psalmen und der Priesterschrift präsent.9  

Mit „mehr als [der] Hälfte aller Belege des Stammes 10“ברך ist die Form des menschli-

chen Segnens gemeint.  

1.2 Segen und Fluch 
Wie eben beschrieben, hat Segen im alttestamentlich-philologischen Kontext eine große 

Bedeutung. Mindestens genauso bedeutsam ist auch dessen Pendant: der Fluch. In der 

Bibel und deren Umfeld hängen Segen und Fluch eng zusammen. Wie der Segen wird 

auch der Fluch mit Worten übermittelt. Er ist eine „Schadensmacht, die die Verstoßung 

aus dem heilvollen Lebensraum und Lebensminderung zur Folge hat“11. Das erste Ge-

genüber von Fluch und Segen in der Bibel findet man am Anfang der Genesis. In Gen. 1 

segnet Gott die Vögel (V. 22), Mann und Frau (V. 28) und den siebenten Tag (Gen. 

 
6 Vgl. Frettlöh, Magdalene (1999): Theologie des Segens. Biblische und dogmatische Wahrnehmungen. 
3. Aufl. Gütersloh: Chr. Kaiser/Gütersloher Verlagshaus, S. 44 
7 Vgl. ebd., S. 44 
8 Vgl. Leuenberger 2015, S. 52 f. 
9 Vgl. ebd., S. 55 
10 Obermann, Andreas (1998): An Gottes Segen ist allen gelegen. Eine Untersuchung zum Segen im Neu-
en Testament. Neukirchen-Vluyn: Neukirchner, S. 24 
11 Häusl, Maria; Ostmeyer, Karl-Heinrich: Segen / Fluch. In: Crüsemann, Frank et al. (Hg.) (2009): Sozi-
algeschichtliches Wörterbuch zur Bibel. Gütersloh: Gütersloher Verlagshaus, S. 515 
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2,3). Als Folge des ‚Sündenfalls‘ verflucht Gott allerdings die Schlange (Gen. 3,14: sie 

sei „verflucht vor allem Vieh und allen Tieren auf dem Felde“) sowie den Ackerboden 

mit Folgen für den Menschen (Gen. 3,17-19: „Verflucht sei der Acker um deinetwil-

len“). Der erste Mensch, der in der Bibel von Gott verflucht wird, ist Kain, nachdem 

dieser seinen Bruder Abel erschlagen hat (Gen. 4,11) - wobei auch hier der um des 

Menschen Willen verfluchte Ackerboden eine Rolle spielt und Auswirkungen auf den 

Fluch für Kain hat (Gen. 4,11). 

Ursprünglich griff der Fluch dort, wo man sich in der Gemeinschaft falsch verhielt und 

man Gottes Stimme nicht gehorchte (siehe z.B. Dtn. 28,15-19)12. In einem Votum des 

theologischen Ausschusses der Arnoldshainer Konferenz steht Folgendes zu den allge-

meinen Auswirkungen von Segen und Fluch geschrieben: „Segen bedeutet [..] Gabe und 

Erhalt des Lebens, Kräftigung zum Leben, im weiteren Sinne zum Leben in der Ge-

meinschaft; Fluch hingegen Schädigung des Lebens, [Ausschluss] aus der Gemein-

schaft, Bannung bis hin zur Vernichtung“13. An dieser Gegenüberstellung lässt sich sehr 

gut erkennen, dass Segen und Fluch absolut gegenteilig sind und jeweils die Zukunft 

bestimmende Auswirkungen haben. 

Im Folgenden sollen speziell die biblischen Perikopen von Noah (Gen. 8,21-9,11), Ja-

kob und Esau (Gen. 27,26-40) und Bileam (Num. 22-23) auf den Zusammenhang, die 

Bedeutung und die Auswirkungen von Segen und Fluch untersucht werden.  

1.2.1 Die Verminderung des Fluches durch Gott bei Noah 

Zunächst soll die Geschichte von Noah betrachtet werden. In Gen. 8,21 sichert Gott den 

Menschen zu, dass er die Erde nicht mehr um ihrer Willen verfluchen will, wie er es mit 

der vorangegangenen Sintflut getan hat. Die Sintflut war eine Folge der immer größer 

werdenden Bosheit der Menschen, die Gott nicht länger mit ansehen wollte (Gen. 6,5 

ff.).   

Nachdem die Sintflut vorbei ist und Gott zu Noah nach dessen Errichtung eines Altares 

spricht, hebt er die Verfluchung von Gen. 3,17 nicht ganz auf - „eine so weltweite Kata-

strophe wie die Sintflut“14 möchte Gott aber weder den Menschen noch den Tieren ein 

 
12 Vgl. Hahn, Udo (2007): Segen. Stuttgart: Verlag Kreuz GmbH, S. 23 
13 Theologischer Ausschuss der Arnoldshainer Konferenz (1995): Gottes Segen und die Segenshandlun-
gen der Kirche. Ein Votum des Theologischen Ausschusses der Arnoldshainer Konferenz. Neukirchen-
Vluyn: Neukirchner. S. 25 
14 Scharbert, Josef (1985): Die neue Echter Bibel. Kommentar zum Alten Testament mit der Einheits-
übersetzung. Genesis 1-11. 2. Aufl. Würzburg: Echter, S. 93 
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zweites Mal antun. Im Gegenteil: Gott sichert den Menschen u.a. eine feste Weltord-

nung mit Jahreszeiten zu (Gen. 8,22). Er zeigt sich fast schon reu- und wehmütig, man 

hat das Gefühl, dass ihm das Vergangene Leid tut und er den Menschen nun ein festes 

Versprechen bzw. einen Segen mit Perspektive geben will, um es wieder ‚gut zu ma-

chen‘.   

In der Noah-Perikope wird ersichtlich, dass „nur ein Gnadenakt Gottes vor der völligen 

Vernichtung“15 schützt, wenn Gott zuvor jemanden oder etwas verflucht hat (siehe u.a. 

auch Gen. 4,11; 5,29). Nichts und niemand anderes als Gott selbst kann die Auswirkun-

gen des gesprochenen Fluches eindämmen.  

Magdalene Frettlöh schreibt über die Konsequenzen des Fluches in Bezug auf einen 

vorangegangenen Segen: „Der Fluch kann den Segen des Schöpfers nicht völlig aufhe-

ben und zunichte machen, aber seine uneingeschränkte Entfaltung verhindern, ihn be-

einträchtigen und unterdrücken, ihm seine Eindeutigkeit nehmen“16. Es wird also unter 

anderem in der Geschichte von Noah deutlich, dass Gott weder irgendeinen Segen noch 

irgendeinen Fluch gänzlich widerruft – allerdings kann beides durch das jeweils andere 

gebrochen werden.17 Als Bestätigung, dass der mit der Sintflut verbundene Fluch keine 

größere Wirkmacht als der Segen hat, wiederholt Gott beispielsweise in Gen. 9,1 nach 

der Flut gegenüber Noah und seinen Söhnen den in Gen. 1,28 den Menschen gegebenen 

Segen: „Seid fruchtbar und mehret euch und füllet die Erde“.18 Diese „Fruchtbarkeit ist 

die grundlegendste Segensgabe, von der die Bibel zu berichten weiß“19, da sie auf Tier 

und Mensch (dessen Umfeld, Arbeit, Besitz etc.) bezogen ist. 

1.2.2 Das Gegenüber von Segen und Fluch bei Jakob und Esau 

In der Geschichte von Jakob und Esau wird ersichtlich, wie eng Segen und Fluch beiei-

nanderliegen, auch wenn hier kein Fluch im eigentlichen Sinne vorliegt, wie später zu 

lesen sein wird.  

Die Ausgangssituation in dieser bekannten Bibelstelle ist, dass der ältere Zwilling Esau 

seinem jüngeren Zwilling Jakob das Erstgeburtsrecht verkauft hat und Jakob sich nun 

den Erstgeburtssegen von seinem alten, fast blinden Vater Isaak erschleicht, indem er 

sich als Esau verkleidet. 

 
15 Hahn 2007, S. 23 
16 Frettlöh 1999), S. 291 
17 Vgl. Hahn 2007, S. 47 
18 Vgl. Frettlöh 1999, S. 291 
19 Varelmann, Marianne (2008): Segensfeiern. Theologie – Geschichte – Praxis. Würzburg: Echter, S. 96 
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In der Jakobsgeschichte begegnet „erstmals ein ausformuliertes Segenswort im Mund 

eines Erzvaters“20, als Isaak Jakob den Erstgeburtssegen zuspricht. Isaak tritt als 

menschlicher Segensspender auf, Gott als Segensspender ist hier eher im Hintergrund, 

wird von Isaak aber bemüht.21 Durch die Voranstellung der Worte „Gott gebe dir…“ 

(Gen. 27,28) im Segensspruch Isaaks wird deutlich, dass Isaak seinen Wunsch an Gott 

richtet, Jakob so zu segnen, wie er (Isaak) es in Worten über ihn (Jakob) ausspricht. 

Der Segen, den Isaak Jakob zuspricht (Gen. 27,28 f.), ist in abgewandelter Form auch in 

Num. 24,9 und Gen. 12,3 zu finden.22 Jakob wird eine den Reichtum bezüglich Speisen, 

Getränken und Dienern betreffende, verheißungsvolle Zukunft zugesichert. Die damals 

übliche Vorstellung impliziert, dass Segen „die vom Vater an den Sohn weitergegebene 

Lebenskraft“23 ist. Interessant ist hier zudem, dass „der Segen ein magisches Machtwort 

[ist], das, einmal ausgesprochen, nicht mehr zurückgenommen werden kann“24. Außer-

dem wird in den drei oben genannten Versen betont, dass diejenigen verflucht sein wer-

den, die ihn (hier: Jakob) verfluchen und die gesegnet sein werden, die ihn (hier: Jakob) 

segnen. In V. 29b werden „Fluch(ende) und Seg(n)en(de) einander gegenüberstellt“25 – 

so werden in der Jakobs-Perikope von Gen. 27 auch Jakob und Esau gegenübergestellt. 

Denn Esau hat nicht bemerkt, dass Jakob sich den Segen von seinem Vater Isaak er-

schlichen hat, und möchte sich jetzt den eigentlich ihm als Erstgeborenen zustehenden 

Segen zusprechen lassen. An dieser Stelle erkennen beide – Isaak und Esau – dass sie 

von Jakob hintergangen wurden. 

Esau möchte dennoch einen Segen von seinem Vater zugesprochen bekommen, er be-

steht darauf. Die Herrschaft, Korn und Wein sind durch den Segen schon an Jakob ver-

geben (V. 37) – die einzige Segensmöglichkeit für Esau ist nun nicht mehr gegeben, 

was soll ihm also zugesprochen werden?    

Isaak spricht in V. 39f. über Esau „die negative Kehrseite von V. 27-29“26 aus, aber 

keinen eigentlichen Fluch. Denn das im Hebräischen für Fluch gebräuchliche Wort oder 

 
20 Leuenberger, Martin (2008): Segen und Segenstheologien im Alten Israel. Untersuchungen zu ihren 
religions- und theologiegeschichtlichen Konstellationen und Transformationen. Zürich: Theologischer 
Verlag Zürich, S. 236 
21 Vgl. ebd. 2008, S. 237 
22 Vgl. Scharbert, Josef (1986): Die neue Echter Bibel. Kommentar zum Alten Testament mit der Ein-
heitsübersetzung. Genesis 12-50. Würzburg: Echter, S. 192 
23 Westermann, Claus (1968): Der Segen in der Bibel und im Handeln der Kirche. München: Chr. Kaiser 
Verlag, S. 56 f. 
24 Scharbert 1986, S. 193 
25 Leuenberger 2008, S. 232 
26 ebd., S. 234 
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ein anderes in die Richtung gehendes Wort ist in den betreffenden Versen weder im 

Deutschen noch im Hebräischen selbst aufgeführt.27 Wie schon den Segen über Jakob 

spricht Isaak – nicht Gott - auch den Fluch über Esau aus. Dadurch dass die Segenswor-

te für Jakob bei Esau fast wortwörtlich ins Gegenteil verkehrt werden, wird zum einen 

klar, wie eng Segen und Fluch (wenn auch hier kein richtiger) beieinanderliegen und 

dass die Worte für Esau mehr einer Zukunftsschau als einem Fluch gleichen. Denn an-

ders als beim Segen für Jakob stellt Isaak bei dem Ausspruch über Esau nicht die Worte 

„Gott gebe dir“ oder ähnliche Worte voran. Isaak hat Jakob zwar gesegnet und Gott in 

seine Wünsche mit einbezogen, beim Ausspruch über Esau ist Gott allerdings in keinem 

Wort vorhanden, womit es sich hier wie erwähnt vielmehr um einen Zukunftsausblick 

als einen Fluch handeln könnte.  

Mit dem so bekannten Segen in der Jakobsgeschichte, in der ein (menschlicher) Vater 

seinen Sohn segnet, liegt „eine urtümliche, im AT weithin singuläre und sehr alte Se-

gens-Konstellation“28 vor. Wie sich Jakob nun mit diesem erschlichenen Segen fühlt, ist 

in Kapitel 2.3 zu lesen. 

1.2.3 Die Kraft des Segnens und Fluchens bei Bileam 

Ein kurzer Blick soll an dieser Stelle auf die Bileam-Perikope geworfen werden. In 

Num. 22 wird in den Versen 6 und 12 vorausgesetzt, dass es unabhängig von Volks- 

und Religionszugehörigkeit „Begabte gibt, die die Kraft des Segnens und Fluchen ha-

ben“29. Gottes dem Volk zugewandtes Segenswirken wird eng mit dem in Kapitel 1.1 

beschriebenen Phänomen des Macht ausübenden Wortes in Verbindung gebracht – Gott 

tritt als Herr der Segenskraft auf.30 Im Buch Numeri wird von Bileam erzählt – einem 

Propheten, der in der Lage ist, zu segnen und zu verfluchen (Num. 22,6b) – allerdings 

„findet [sein Wirken] dort seine Grenze, wo es auf Gottes vorgängiges Segenswirken 

trifft“31 (Num. 22,12). Eigentlich soll Bileam auf Wunsch des Moabiter-Königs Balak 

das Volk Israel verfluchen, da es auf einem bedrohlichen Vormarsch ist. Hier wird je-

doch deutlich, dass Gottes Segen dort weiteren Segen anzieht, wo er sich bereits entfal-

tet hat und wie ein Schutzschild gegen den lebensbedrohenden Fluch fungiert.32  

Gott alleine ist souverän im Segnen und im Fluchen – wie in Dtn. 23,5f. ersichtlich 

 
27 Vgl. Leuenberger 2008, S. 234 
28 Ebd., S. 241 
29 Westermann 1968, S. 52 
30 Vgl. Westermann 1968, S. 53 
31 Frettlöh 1999, S. 295 
32 Vgl. ebd., S. 295 
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wird, kann nur er Fluch in Segen verwandeln und umgekehrt. Bileam soll eigentlich den 

Fluch aussprechen, „aber der Herr, dein Gott, wollte Bileam nicht hören und wandelte 

dir den Fluch in Segen um, weil dich der Herr, dein Gott, lieb hatte“ (Dtn. 23,6). In die-

sem Vers klingt bereits an, was für eine große Rolle die Zugewandtheit Gottes und die 

Beziehung zwischen Gott und dem zu Segnenden spielt. Auf die Bedeutung der Bezie-

hung wird im nächsten Kapitel eingegangen. 

1.3 Segen und Beziehung 
„Der Anfang der Beziehung Gottes mit der Welt ist sein Segen“33. Eine von Liebe be-

stimmte Beziehung wird durch das In-Beziehung-Treten Gottes mit seinem Werk aus-

gedrückt.34  

Durch den Segen eröffnet Gott seiner Schöpfung eine Zukunft mit dem Ziel des Frie-

dens durch Gottes Gegenwart bei seiner Schöpfung.35 Der Segen ist also nicht nur auf 

einen bestimmten Zeitpunkt ausgerichtet, sondern durch den Segen wird Dauer vermit-

telt.  

Bei Gottes Segen für Abraham (weiteres dazu im nächsten Kapitel) wird „innerhalb der 

Genesis zum ersten Mal in einer Gottesrede ausgesagt“36: Ich will dich segnen (Gen. 12, 

1). An diesem Segen können exemplarisch die vier Wirkungen des Segens aufgezeigt 

werden: Stärkung (V. 2), Schutz (V. 3a), Heilung (auch V. 3a – Heilung des Gesegneten 

vom Leben unter dem Fluch) und Vertrauens- bzw. Gemeinschaftsstiftung.37 Der in 

Gen. 12,1-3 beschriebene Vorgang führt unweigerlich zu einer engeren Gottesbindung, 

denn nur Gott allein „kann gewährleisten, dass der zeitlich derart zerdehnte Konnex von 

Segensäußerung und -erfüllung intakt bleibt und nicht auseinander bricht“38.  

Deutlich wird am Abrahams-Segen aber auch, dass die vertrauens- und gemeinschafts-

stiftende Wirkung nicht nur auf die Beziehung zwischen Gott und Mensch bezogen ist, 

sondern auch auf die Beziehung des gesegneten, als soziales Wesen geschaffenen Men-

schen zu seinen Mitmenschen. Dazu zählt alles, was lebensförderlich ist – sei es nun auf 

eine einzelne Person oder auf die Gemeinschaft bezogen.   

Der Segen für Abraham wird außerdem auch in den Psalmen aufgegriffen und in abge-

 
33 Greiner, Dorothea (1998): Segen und Segnen. Eine systematisch-theologische Grundlegung. Stutt-
gart/Berlin/Köln: Kohlhammer, S. 268 
34 Vgl. ebd., S. 268 
35 Vgl. ebd., S. 271 
36 Flury-Schölch 2007, S. 72 
37 Vgl. Greiner 1998, S. 146 f. 
38 Leuenberger 2008, S. 204 
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wandelter Form wiedergegeben (vgl. Ps. 67). Auch hier wird deutlich, dass es „um eine 

aktive personale Zuwendung“39 Gottes geht und daraus alles andere erwächst.  

Der Ausspruch des Segens kann unter dem Aspekt Beziehung auf zweierlei Weisen 

betrachtet werden: Zum einen kann der Segen von einem Menschen über einen anderen 

Menschen ausgesprochen werden. Normalerweise wurde zur Zeit des Alten Testaments 

im jüdischen Umfeld der Segen vom Vater an den Sohn weitergegeben – so hat z.B. 

auch Isaak den Segen an seinen Sohn Jakob weitergegeben. Auch wenn jeder Mensch 

Segen zusprechen kann, wurde dies im Alten Testament vor allem den Personen zuge-

schrieben, „die in einer besonderen Gottesbeziehung standen“40 – als Beispiele seien 

hier die Erzväter, Mose und David genannt.  

Die andere Beziehung, in der Segen eine Rolle spielt, ist die zwischen Gott und 

Mensch. Im Vergleich zum von Isaak über Jakob ausgesprochenen Segen, ist in Gen. 

12,1-3 der Segen von Gott für Abraham „kein menschliches Machtwort, sondern eine 

von Gott einem von ihm erwählten Menschen geschenkte Qualität und Kraft, die ihm 

aus reiner Gnade zuteil wird, um ihn zum Werkzeug in Gottes Heilsplan zu machen“41.   

Auch wenn im einen Beziehungsgeschehen ein Mensch den Segen spricht und im ande-

ren Gott ist doch in beiden Beziehungen (Mensch – Mensch und Gott – Mensch) Gott 

derjenige, der den Segen wirkt. 

Dass dem Segen eine große Wirkmacht zugeschrieben wurde, wird z.B. anhand des 

Kampfes Jakobs mit einem Unbekannten (viele Exegeten sehen Gott als diesen Unbe-

kannten an) am Fluss Jabbok verdeutlicht. Dass Segen im Kampf errungen wird, ist ein 

ganz seltenes Motiv. Es gab im damaligen Israel die mythische Vorstellung, dass ein 

göttliches Wesen oder Gott selbst „über die Segenskraft verfügt und diese Segenskraft 

unter besonderen Umständen auch einem Menschen mitteilen kann“42 - allerdings nur in 

einer physischen Begegnung.  Eigentlich hat sich Jakob den Segen (wie im Kapitel 1.2.2 

geschildert) zwar schon längst erschlichen, möchte aber erneut gesegnet werden. „Of-

fenbar weiß Jakob, [dass] man sich Segen nicht erobern, sondern ihn nur geschenkt be-

 
39 Zenger, Erich: Ps 67. In: Hossfeld, Frank-Lothar; Zenger, Erich (Hg.) (2002): Die Psalmen. Psalm 51-
100. Die neue Echter Bibel. Kommentar zum Alten Testament mit der Einheitsübersetzung. Würzburg: 
Echter, S. 391 
40 Hahn 2007, S. 22 
41 Scharbert 1986, S. 193 f. 
42 Westermann 1968, S. 58 
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kommen kann“43. Faszinierend ist an dieser Geschichte, dass Jakob trotz seiner durch 

den Kampf verrenkten Hüfte so lange kämpft, bis er schließlich gesegnet wird: „Ich 

lasse dich nicht, du segnest mich denn“ (Gen. 32,30b). Beeindruckend an dieser Jakobs-

Geschichte sind vor allem drei einander bedingende Punkte: Zum einen ist der Segen 

offenbar etwas so Erstrebenswertes und Mächtiges, dass ihn Jakob unbedingt haben 

möchte. Zum anderen ist der Segen ausschließlich von Gott ausgehend und für den 

Menschen unverfügbar – dennoch möchte Jakob unbedingt (nochmals) mit dem Segen 

beschenkt werden, dieses Mal mit dem wirklich ihm geltenden Segen. Außerdem wird 

an der Ausdauer Jakobs trotz seiner verrenkten Hüfte deutlich, wie sehr er um den Se-

gen gekämpft haben muss. Außergewöhnlich ist allerdings, dass Jakob nicht loslässt 

und er (an Gott) festhält – nicht umgekehrt! Er erfährt den Segen als Heil im Unheil 

seiner Verletzung und vorangegangenen Erschleichung. 

Als weiterer Aspekt der Beziehung Gottes zu den Menschen sei hier seine Verbindung 

zum Volk Israel angeführt. Gott ist den Israeliten während der Wüstenwanderung treu, 

er sichert ihnen alles Materielle zu, das u.a. mit Fruchtbarkeit, Gesundheit und Sicher-

heit im Zusammenhang steht – wenn die Israeliten auch ihm treu bleiben und sich an 

seine Gebote halten (Dtn. 7,12 ff.). Wendet sich das Volk allerdings anderen Göttern zu 

und hält sich nicht an die von Gott gegebenen Gebote, soll Fluch über das Volk kom-

men (Dtn. 27,11 ff.). An diesen beiden Abschnitten aus dem Deuteronomium wird klar 

ersichtlich, wie eng die Themen Segen und Fluch bezüglich der Beziehung zwischen 

Gott und Mensch zusammenhängen. Die Treue zu Gott ist hier die absolute Vorausset-

zung, um seinen – vor allem materiellen – Segen zu bekommen. Je reicher man bei Ein-

haltung der Gottestreue gesegnet wird, desto drastischer sind die Folgen des Fluches bei 

Gottesabkehr.   

Die Reziprozität der altisraelitischen Segensvorstellung ist somit von elementarer Be-

deutung, denn das „Band des Segens bringt Gott und Mensch bzw. Welt in einer ge-

meinsamen Wirklichkeitssphäre zusammen und hält sie beieinander“44. Der Segen ist 

also das beziehungsstiftendste Element zwischen Gott und Mensch, durch ihn sind bei-

de schier untrennbar miteinander verbunden. 

 
43 Minnaard, Gerard (1996): Er rief seinen Namen: Israel!. Erzählungen von Segen und Verantwortung 
aus dem 1. Buch Mose. Wittingen, Knesebeck: Erev-Rav, Verein für biblische und politische Bildung, S. 
54 
44 Leuenberger 2015, S. 67 
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1.4 Segen und Verantwortung/Verheißung 
Da der Urauftrag der Menschen ist, sich zu vermehren und die Erde untertan zu machen 

(Gen. 1,28), bekommen sie von Gott nach der Sintflut in Gen. 9,1 erneut den Auftrag, 

„durch Vermehrung die Erde zu bevölkern“45. Die Verantwortung, die in diesem Auf-

trag liegt, ist groß. Schließlich sollen die Menschen nochmals die Erde bevölkern und es 

möglichst ‚besser‘ machen als beim vorherigen Mal. Auch wenn Gott keine Sintflut 

mehr kommen lassen will, heißt das ja nicht, dass keine anderen Konsequenzen eintre-

ten könnten, wenn der Mensch seiner verantwortungsvollen Aufgabe nicht gewissenhaft 

nachgeht – heißt, wenn die Menschen wieder mehr und mehr in Gottesferne leben. In 

Gottesnähe leben bedeutet Verantwortung für sein Reich auf Erden zu übernehmen und 

seine Aufträge ernst zu nehmen. 

In diesem Zusammenhang soll eine der prominentesten Segensverheißungen der Bibel 

etwas ausführlicher betrachtet werden: Der im vorherigen Kapitel bereits angesprochene 

Segen Gottes für Abraham in Gen. 12,1-3:  

„Und der HERR sprach zu Abram: Geh aus deinem Vaterland und von deiner Ver-

wandtschaft und aus deines Vaters Hause in ein Land, das ich dir zeigen will. Und ich 

will dich zum großen Volk machen und will dich segnen und dir einen großen Namen 

machen, und du sollst ein Segen sein. Ich will segnen, die dich segnen, und verfluchen, 

die dich verfluchen; und in dir sollen gesegnet werden alle Geschlechter auf Erden.“  

Zunächst muss an dieser Stelle erwähnt werden, dass Gen. 12,1-3 der Form nach „eine 

Segensankündigung [und] kein Segensspruch“46 ist. Die Verheißung für Abraham ist 

zwar bedingungslos, jedoch nicht voraussetzungslos – Abraham muss erst aus seinem 

Land ausziehen und in das ihm verheißene Land aufbrechen.47 

Gott beruft Abraham also dazu, fortzuziehen bzw. in ein neues Land aufzubrechen, da-

mit er ihn segnen kann. „Die radikale Änderung seines Lebens ist die Voraussetzung 

dafür, [dass] Gott Abraham für seine Ziele einsetzen kann“48. Aufbruch/Umkehr, Ver-

trauen auf Gott und in Beziehung gelebter Glaube sind in der Geschichte von Abraham 

elementare Bestandteile. Unter diesen Voraussetzungen werden Abraham viele Nach-

kommen, Erfolg, Anerkennung und Schutz zugesagt. Konkret für Abraham sichtbar 

werden diese Zusagen in Bewahrung (Gen. 12,10-20), Reichtum (Gen.13,2; 24,35), 
 

45 Scharbert 1985, S. 95 
46 Frettlöh 1999, S. 298 
47 Vgl. ebd., S. 298 
48 Scharbert 1986, S. 127 f. 
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Anerkennung (Gen. 21,22).  

Der Segen wird in diesem konkreten Beispiel von Abraham in die Verantwortung des 

Menschen gestellt und dieser muss sich der Folgen des Segens für das Handeln und den 

Glauben besonders da bewusst sein, wo – im wahrsten Sinne des Wortes - ‚Neuland‘ 

betreten wird.49 Abraham bekommt von Gott die klare Aufforderung: „Du sollst ein 

Segen sein“. Die Auswirkungen des Segens – also das Tun Gottes - hängen hier maß-

geblich vom Handeln Abrahams ab. Gott bindet Abraham somit an sich und diese Bin-

dung hat nicht nur Folgen für Abraham persönlich (V. 3a: „Ich will segnen, die dich 

segnen“) – dennoch wird Abraham selbst durch das Beschenkt-Werden mit dem Segen 

Gottes zum Zeichen des Heilswillens Gottes.50   

Wie genau Abraham zum Segen werden soll, wird an dieser Stelle offengelassen. Im 

Verlauf der Geschichte wird er aber an folgenden Stellen ein Segen für andere: Er über-

lässt Lot fruchtbares Land (Gen. 13), „tritt in Fürbitte für Sodom ein [Gen. 18] und er-

wirkt Rettung für Lot und seine Familie [Gen. 19,29]“51. 

Zu Beginn des Alten Testaments ist Abraham der personifizierte Segen Gottes, er ver-

körpert den von Gott gegebenen Segen.52 Der Segen Abrahams (Gen. 12,1-3) wird in 

der Bibel immer wieder wiederholt (siehe z.B. Isaak Gen. 26,2-5, Esau und Jakob Gen. 

27 oder Jakobs Kinder und Kindeskinder Gen. 48-49). Somit haben Abraham und seine 

Nachkommen eine ganz besondere Verantwortung, den Segen, den Gott ihm gegeben 

hat, auch zu erfüllen und sich mit allen Kräften für ihn einzusetzen. 

Als Ergänzung und Verdeutlichung zu dem, was eben dargelegt wurde, wird nun noch 

kurz auf den Segen für Jakob eingegangen: Durch die in Gen. 27,28 f. unübersehbare 

Beziehung zum Abrahams-Segen in Gen. 12,3 wird „Jakob […] in die Abraham/Israel-

Existenz […] eingesetzt“53. Jedoch nicht durch einen direkten Segensspruch von Gott, 

sondern durch den Segen Isaaks. Durch den Segenszuspruch vom Vater gegenüber dem 

Sohn, wird vom Vater zum Ausdruck gebracht, dass er seinem Sohn zutraut, Verant-

wortung für die Familie zu übernehmen – die Stärkung und der Schutz, die der Segen 

 
49 Vgl. Brodd-Laengner, Ute: Art. Segen. In: Laepple, Ulrich (Hg.) (2010): Biblisches Wörterbuch. Wit-
ten: SCM-Verlag, S. 486 
50 Vgl. Scharbert 1986, S. 128 
51 Brodd-Laengner 2010, S. 484 
52 Vgl. Frettlöh 1999, S. 293 
53 Seebass, Horst (1999): Vätergeschichte II. (23,1 – 36,43). Neukirchen-Vluyn: Neukirchner, S. 301 
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beinhaltet, gelten allerdings nicht nur für den Gesegneten selbst, sondern für die ganze 

familiäre Gemeinschaft.54 

Der Segen wird also zum Geschichts-Bestandteil, weil er als Verheißung Gottes einen 

Zukunftsaspekt beinhaltet.55 Die im Segen liegenden Konsequenzen und Verantwortun-

gen haben folglich in jedem Fall weitreichende, die zukünftigen Generationen betref-

fende und auch bestimmende Ausmaße. In vielen in der Bibel beschriebenen Segensge-

schichten steht der Mensch in der Verantwortung, sich für die ihm zugesagte Zukunft 

einzusetzen. Diese übernommene Verantwortung des Menschen ist oftmals eine der 

Bedingungen für den Segen. 

1.5 Segen und Materialisierung 
Dass Segen materielle Güter mit sich bringt, ist vor allem im Alten Testament und den 

bisher angeführten Segensgeschichten zu beobachten. „Im Blick auf Menschen als Se-

gensempfänger weist der Segensgehalt durchweg einen materiellen Grundzug auf: Es 

gibt keinen Segen ohne materielle Güter, auch wenn bisweilen eine geistige, himmli-

sche, künftige Lebenssteigerung in den Blick kommt. Alttestamentlicher Segen umfasst 

Wohl und Heil“56. 

Dorothea Greiner stellt komprimiert dar, in welchen Punkten des Lebens der Segen im 

Alten Testament fassbar wird: Durch den Segen wird Wohlstand und Reichtum erwirkt 

(z.B. Gen. 24,35), Land und Raum gegeben (z.B. Gen. 28,4), Kinderreichtum zugesagt 

(Gen. 28,3), Amts- und Positionsmacht verliehen (z.B. Dtn. 28,10) und Wachstum ge-

schenkt (z.B. Jes. 44,3 f.).57 In allen angeführten Beispielen und auch darüber hinaus ist 

Macht das, was durch Segen erwächst – egal wie sich diese Macht letzten Endes aus-

wirkt (viele Kinder, Schafe, Diener, Erfolg, Land, Geld o.Ä.). 

Der Segen von Isaak für Jakob zieht für diesen beispielsweise agrarische Fruchtbarkeit 

und Herrschaft mit sich (vgl. Gen. 27,28 f.).  

In Ex. 23 wiederum ist der Segen sehr eng an das Wohlverhalten des israelitischen Vol-

kes gebunden (V. 20-24), den Israeliten werden bei richtigem Verhalten „ausreichend 

 
54 Vgl. Minnaard, Gerard: Der eine Segen. In: Butting, Klara et al. (Hg.) (2003): Ein Segen sein. Mitge-
segnet in Israel. Knesebeck: Erev-Rav, Verein für biblische und politische Bildung, S. 71 
55 Vgl. Westermann 1968, S. 54 
56 Leuenberger 2015, S. 66 
57 Vgl. Greiner 1998, S. 148 ff. 
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Nahrung, Abwendung von Krankheit und Fehlgeburten sowie die Abwehr der Feinde“58 

zugesichert (V. 25-27). 

Besonders im Deuteronomium kann man lesen, wie konkret und materiell Segen im 

Alten Testament verstanden wurde (vgl. Dtn. 28). „Ausnahmslos alle Güter, die dem 

Lebensunterhalt des Volkes dienen, gelten als Segensgaben Gottes“59. Zudem wird 

durch den Umgang Israels mit den Gottesgaben dessen Verhältnis zu Gott deutlich, 

denn Israel genießt die von Gott geschenkten Güter und gibt so ihm allein die Ehre.60  

In Dtn. 28 ist also ein wechselseitiges Verhältnis festzustellen: „Das Befolgen der Ge-

bote führt zu materiellem Erfolg (= Segen) und die (materielle) Segnung durch Gott 

ermöglicht das Befolgen der Gebote“61. Auch wenn die Komponenten einander bedin-

gen, steht der Segen Gottes über allem und ist Voraussetzung wie Motivation für das 

menschliche Handeln (z.B. sich solidarisch gegenüber den Mitmenschen verhalten).  

2. Segen im Neuen Testament 
Auch im Neuen Testament ist das Thema Seg(n)en präsent. In dessen Umgang und Ver-

ständnis lassen sich jedoch einige Unterschiede zum Alten Testament feststellen. Zu-

nächst sei erwähnt, dass im Neuen Testament auf das als vorausgesetzt geltende, alttes-

tamentlich-jüdische Segensverständnis zurückgegriffen wird, das in einigen Bibelstellen 

eindeutig und in anderen unterschwellig präsent ist. Generell wird der Segen im Neuen 

Testament allerdings zumeist mit Jesus verknüpft. Der in dieser Arbeit schon beleuchte-

te Abrahams-Segen in Gen. 12,1-3 wird von Paulus in Gal. 3,8 f. aufgegriffen und auf 

alle Völker – nicht nur auf Israel – übertragen, denn Jesus ist Segensmittler für alle ge-

worden (Gal. 3,14).62   

Nachdem im Folgenden die Wortherkunft im Griechischen beleuchtet wird, soll auf 

Jesus als Segen(smittler), das neutestamentliche Segensverständnis bezüglich Menschen 

und Dingen sowie die Rolle des Segens in Verbindung mit dem Heiligen Geist und bei 

Paulus ausgeführt werden. 

 
58 Grethlein, Christian: Segen. In: Rothgangel, Martin et al. (Hg.) (2019): Theologische Schlüsselbegriffe. 
Subjektorientiert – biblisch – systematisch – didaktisch. 6. Aufl. Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht, 
S.382 
59 Theologischer Ausschuss der Arnoldshainer Konferenz 1995 S.: 33 
60 Vgl. ebd., S. 33f. 
61 Hieke, Thomas: Segen: Kraftvermittlung und Eintritt in den Heilsraum Gottes. In: Knop, Julia; Krane-
mann, Benedikt (Hg.) (2020): Segensfeiern in der offenen Kirche. Neue Gottesdienstformen in theologi-
scher Reflexion. Freiburg im Breisgau: Herder, S. 25 
62 Vgl. Hahn 2007, S. 27 
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2.1 Wortherkunft und Bedeutung im griechischen Kontext 
Das griechische Wort, das der deutschen Übersetzung am nächsten kommt, heißt 

ὀλβίζειν. Es wird mit ‚beglücken‘ oder ‚segnen‘ übersetzt, wobei es im damaligen Kon-

text besonders auf die männliche Nachkommenschaft eines materiell reichen Mannes 

bezogen war.63 Mit ὀλβίζειν ist ausschließlich der materielle Segen gemeint. „Auffälli-

ger Weise ist das Wortfeld ὀλβίζειν im jüdischen Schrifttum der hellenistischen Zeit 

(und damit auch in der LXX und im NT) nicht belegt“64. Die Juden mussten also einen 

Begriff für Seg(n)en im biblischen Sinne hernehmen, „der bisher kaum in einem religiö-

sen Kontext gebraucht wurde und mit einer neuen Prägung versehen werden konnte“65.  

Die hebräische Wurzel ברך brk wird in der Septuaginta mit dem Verb εὐλογείν eulogein 

übersetzt, was im Deutschen wortwörtlich ‚gut reden‘, ‚danken‘ oder auch ‚loben, prei-

sen‘ bedeutet. Erst in der Septuaginta wurde der Wortstamm εὐλογ- mit Segen/segnen 

in Verbindung gebracht und war vorher, wie oben erwähnt, im religiösen Kontext kaum 

gebräuchlich. Im Neuen Testament wird durch die Doppelstruktur des Wortes deutlich, 

dass der von Gott gesegnete Mensch diesem mit Dank bzw. Lobpreis antworten darf. 

Insgesamt 68-mal kommt im Neuen Testament das Wortfeld εὐλογ- vor, am häufigsten 

– nämlich 41-mal - wird es mit loben/segnen übersetzt.66 Allgemein lässt sich feststel-

len, dass das neutestamentliche Segensverständnis enorm von dem des Alten Testamen-

tes geprägt ist. Im Wort εὐλογείν geht es wortwörtlich um das ‚gute Reden‘ - es wird 

also ein Sprechakt mit positivem Inhalt beschrieben, der ein Gegenüber impliziert. Beim 

Lobpreis oder Gruß beispielsweise ist die Abbildung dieser Grundbedeutung treffend, 

da bei beiden Formen dem/den Adressaten gute Worte/Wünsche entgegengebracht wer-

den.67  

Im Übrigen wird εὐλογέω mit der Bedeutung ‚danken‘ ausschließlich von den Synopti-

kern im Zusammenhang mit dem Tischsegen verwendet, auf den im Kapitel 2.3 kurz 

eingegangen wird.68  

 
63 Vgl. Rusam, Dietrich, Art. Segen/Segnen NT. In: Das Wissenschaftliche Lexikon im Internet 
(www.wibilex.de), 2013 [Stand: 25.05.2021] 1.1 (https://www.bibelwissenschaft.de/stichwort/53960/)  
64 Rusam 2013. 1.4 
65 Heckel, Ulrich (2002): Der Segen im Neuen Testament. Tübingen: Mohr Siebeck, S. 16 
66 Vgl. Obermann 1998, S. 43 
67 Vgl. ebd., S. 47 
68 Vgl. ebd., S. 51 
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2.2 Jesus als Segen(smittler) 
Die bekanntermaßen prägendste Persönlichkeit des Neuen Testamentes ist Jesus Chris-

tus. Jesus wird in der Bibel als ein von Gott Gesegneter dargestellt, der selbst Segen ist, 

andere segnet und zum Segnen beauftragt. Auch wenn besonders in diesem Kapitel auf 

ihn eingegangen wird, ist seine Persönlichkeit mit so gut wie allem neutestamentlichen 

Segenswirken verknüpft, wie in den folgenden Kapiteln deutlich wird.  

Schon vor seiner Geburt wird Jesus gesegnet. Als er noch im Bauch seiner Mutter Maria 

ist, segnet die vom Heiligen Geist erfüllte Elisabeth Maria und die Frucht ihres Leibes 

(Lk. 1,42). Indem der Evangelist Lukas diese Geschichte vor Jesu Geburt erwähnt, hebt 

er ihn in einer besonderen Art und Weise hervor: „Er kommt als der Gesegnete zur Welt 

[und sein] Gesegnetsein geht seinem Wirken voraus“69.  

Von Jesus als selbst Segnenden kann man in der Geschichte seiner Himmelfahrt lesen: 

Jesus hebt seine Hände und segnet die Jünger (Lk. 24,50 ff. par.). Durch diesen Segen 

gibt er ihnen einen Auftrag: Sie sollen die Völker auf den dreieinen Gott taufen und sie 

lehren, was Jesus befohlen hat (Mt. 28,19 f.). Der Taufauftrag wiederum ist eng mit 

dem Segen verknüpft. Denn als Jesus selbst getauft wird, spricht Gott zu ihm: „Du bist 

mein lieber Sohn, an dir habe ich Wohlgefallen“ (Mk. 1,11). Gott hebt sein Angesicht 

auf Jesus – die Interpretation dieser Handlung wird in Kapitel 4 ausführlicher beschrie-

ben – und nicht nur auf ihn, sondern auf jede/n einzelne/n Getaufte/n bzw. Getauft-

Werdende/n. Taufe und Seg(n)en haben eine Verbindung und Jesus fungiert als Se-

gensmittler, als er den Jüngern den Taufauftrag bzw. Missionsbefehl erteilt.  

Jesus segnete unter anderem die Kinder (Mk. 10,16), wie eben erwähnt seine Jünger, 

Speisen und Mahlzeiten (z.B. Mt. 14,19) und bei der Feier des Abendmahls (Mk. 

14,22). Er hat nicht nur bestimmte Personengruppen oder ausschließlich in bestimmten 

gesellschaftlichen Bereichen gesegnet, sondern oftmals genau diejenigen Personen und 

an denjenigen Orten, an denen die Menschen nicht damit rechneten. Durch das Handeln 

Jesu wird für die Menschen in einer ganz nahbaren und persönlichen (Jesus = Person) 

Weise sichtbar, wie uneingeschränkt der Segen gültig ist und wirkt. Nicht nur sein 

„segnendes Handeln, sondern sein ganzes Leben, sein stellvertretendes Leiden, Sterben 

und Auferstehen vermitteln, ja verkörpern die stärkende, rettende, heilende und Ge-

 
69 Greiner 1998, S. 286 
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meinschaft stiftende Zuwendung Gottes“70, welche auch durch den Segen transportiert 

wird. In jeder Segnung durch Jesus wird im Neuen Testament sichtbar, dass dieser Akt 

eine die ganze Person umgreifende und situationsbezogene Handlung ist. 

Die entscheidende Neuerung des neutestamentlichen Segensbegriffes im Vergleich zum 

Alten Testament ist dementsprechend „die christologische und soteriologische Konzent-

ration des Segens“71. Der Segen wird im Neuen Testament mit Jesus und seiner Bedeu-

tung für das Heil der Menschen verbunden, beides ist untrennbar voneinander. Sowohl 

bei den Evangelisten als auch in der neutestamentlichen Briefliteratur wird dieser Zu-

sammenhang immer wieder aufgegriffen und direkt oder indirekt verdeutlicht. Als Bei-

spiele seien hier Apg. 3,25 f. und Gal. 3 genannt, in beiden Stellen wird „ausdrücklich 

die Verheißung an Abraham als in Christus erfüllt erklärt“72. Die schon im Alten Tes-

tament mit bzw. vor Abraham begonnene Heilsgeschichte Gottes wird in Jesus Christus 

erfahrbar und für die Menschen sichtbar. Er ist in seiner Funktion als Heilsmittler zu-

gleich auch Segensmittler, da die Nähe Gottes zu den Menschen im gemeinschaftsstif-

tenden Segen verankert ist, den Jesus verkörpert und seinem Umfeld sowie den ihm 

Nachfolgenden zuspricht. „Ohne Christus und unabhängig von ihm gibt es keinen Se-

gen und keinen Zugang zu Gott“73 (vgl. z.B. Joh. 14,6) – die Begriffe ‚Segen‘ und 

‚Christus‘ können im Neuen Testament also an vielen Stellen synonym verwendet wer-

den. 

2.3 Segnung von Dingen 
Dass auch Dinge gesegnet werden können, hat zwar nichts mit dem personenorientier-

ten Segen direkt zu tun, sei an dieser Stelle der Vollständigkeit halber aber erwähnt, da 

Jesus auch Dinge (vor allem Essen und Trinken) segnete, die den Menschen zum Guten 

gereichen. Beispielsweise bei der Speisung der 5000 nimmt Jesus die Brote und Fische, 

schaut zum Himmel, lobt Gott und teilt besagte Lebensmittel unter den Menschen aus 

(Mk. 6,41). Das hier im Deutschen mit ‚loben‘ übersetzte Wort, wird im Griechischen 

mit εὐλογεω angegeben – Jesus spricht also ein Lob- bzw. Segensgebet über die Brote 

und Fische.74 Auch in anderen Bibelstellen segnet Jesus Brot und Wein (z.B. Mk. 

 
70 Brodd-Laengner 2010, S. 487 
71 Varelmann 2008, S. 97 
72 Westermann 1968, S. 76 
73 Ostmeyer, Karl-Heinrich: Der Segen nach dem Neuen Testament – Kontinuitäten und Spezifika. In: 
Leuenberger, Martin (Hg.) (2015): Segen. Tübingen: Mohr Siebeck, S. 118 
74 Vgl. Dschulnigg, Peter (2007): Das Markusevangelium. Theologischer Kommentar zum Neuen Testa-
ment. 27. Aufl. Stuttgart: Kohlhammer, S. 190 
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14,22). Diese Speisesegnung bzw. der Tischsegen ist im Judentum ein vom Hausvater 

durchgeführtes, übliches Ritual, welches Jesus als Jude fortführt.75 

Wenn Dinge gesegnet werden, „drückt sich darin das Bewusstsein aus, dass alle Gabe 

von Gott kommt und sich seiner Gnade verdankt“76. Durch den Segensspruch vor dem 

Essen wird beispielsweise die Speise also in Beziehung zum Heilsbereich Gottes ge-

setzt. Insofern Dinge dem Menschen eine Verbindung zum Heilsbereich eröffnen, dür-

fen sie folglich gesegnet werden – das vermittelte Jesus im Neuen Testament und so 

wird es auch heute noch gehandhabt.  

2.4 Segen und Menschen 
Wie bereits im Alten Testament ist auch im Neuen Testament der Fokus des Segens auf 

die Beziehung und den Menschen gelegt. Dass und wie Jesus segnet bzw. welche Men-

schen er segnet, sagt überaus viel über den Menschen aus der Sicht Gottes aus. Deswe-

gen soll nachfolgend kurz die Geschichte der Kindersegnung ausgeführt werden um zu 

verdeutlichen, wen Gott segnet, und die Geste des Handauflegens als Modus des Seg-

nens näher betrachtet werden. Auch die Rolle des Menschen als Segen(sspender) wird 

näher beleuchtet.  

2.4.1 Die Segnung der Kinder als verdeutlichendes Beispiel für die Beziehung Got-

tes zu den Menschen 

Die mitunter bekannteste neutestamentliche Segensgeschichte ist wahrscheinlich die 

Kindersegnung (Mk. 10,13-15). In dieser Perikope lässt Jesus – nachdem die Jünger sie 

zuvor daran hinderten - die Kinder zu sich kommen und sagt, dass die Menschen das 

Reich Gottes so empfangen sollen wie die Kinder (nämlich sich vorbehaltslos beschen-

ken lassen). Darauf legt er seine Hände auf die Kinder und segnet sie. Endscheidend ist 

an dieser Stelle nicht nur das Handauflegen Jesu sondern auch, dass Jesu Botschaft von 

der βασιλεία, also der Königsherrschaft Gottes, in Verbindung mit einer Segenshand-

lung steht.77 Die Geste der Handauflegung ist in diesem Falle keine Kraftübertragung, 

sondern die Bekräftigung der „Zugehörigkeit der Kinder zum Reich Gottes“78. Die in 

Punkt 2.2 ausgeführte Funktion Jesu als Segensmittler wie auch der gemeinschaftsstif-

 
75 Vgl. Grethlein 2019, S. 382 
76 Ostmeyer 2015, S. 115 
77 Vgl. Varelmann 2008, S. 84 
78 Heckel 2002, S. 57 
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tende Aspekt des Segens (in diesem Falle Annahme als Überwindung der Trennung 

vom Gottesreich) werden auch in dieser Perikope deutlich. 

Von verschiedenen Autoren wird die Aussageabsicht der Kindersegnung kontrovers 

diskutiert. Ist sie eine oder sogar die Legitimation der Kindertaufe? Werden die Kinder 

nur exemplarisch gesegnet? Oder trifft weder der eine noch der andere Gedanke zu? 

Hier sei die Überlegung Dorothea Greiners erwähnt, die bei der Geschichte der Kinder-

segnung von einem non-konformistischen und herrschaftskritischen Zug ausgeht. „Der 

Segen ermächtigt immer wieder betont […] die Machtlosen, diejenigen, die nach vor-

herrschenden religiösen Denkmustern und hierarchischen Ordnungen eher unten ste-

hen“79 – weder die Außenstehenden noch die Gesegnet-Werdenden erwarten in den 

Situationen Segen.  

Nicht nur bei der Kindersegnung werden Personen von Jesus gesegnet, die von der Ge-

sellschaft zurückgewiesen wurden. „Das Segnen Jesu bringt – so betrachtet – Menschen 

in eine neue Beziehung; die kultische Aufwertung schließt soziale Konsequenzen mit 

ein“80. Speziell bei der Kindersegnung, aber auch in den anderen hier erwähnten Se-

gensgeschichten hat der Segen eine übergreifende und kollektive Funktion. Die vom 

Stand bzw. der Akzeptanz des Menschen in der Gesellschaft unabhängige Sicht Gottes 

auf diesen (alle Menschen sind nach Gen. 1,28 seine Ebenbilder, es gibt keine ‚besse-

ren‘ oder ‚schlechteren‘ Menschen) wird im Segen offenbart. Gott sucht die Beziehung 

zu jedem seiner Geschöpfe und zeigt, dass er nach anderen Maßstäben als die Menschen 

handelt. Indem durch den Segen die Sicht Gottes auf den Menschen sichtbar wird, be-

kommen auch die Menschen andere Augen füreinander, die sie ihre Mitmenschen mehr 

mit den Augen Gottes sehen lassen. Insofern wird durch den Segen das Reich Gottes, 

die βασιλεία, transportiert. 

2.4.2 Handauflegen/-heben als Segensgeste 

Neben dem eben ausgeführten Segen Jesu für die Kinder ist sein Segen für die Jünger in 

Lk. 24,50 die zweite Bibelstelle, in der Jesus beim Segnen die Hände einsetzt. In beiden 

Perikopen wird der Segen als Verheißung zugesprochen. Zudem sei hier erwähnt, dass 

Jesus auch kranke Menschen segnet, indem er ihnen die Hände auflegt und sie so heilt 

(siehe z.B. bei der Heilung der verkrümmten Frau in Lk. 13,13). Die Geste des Handhe-

bens ist bereits im Alten Testament bei Lev. 9,22 zu finden und somit seit langer Zeit 

 
79 Greiner 1998, S. 169 
80 Theologischer Ausschuss der Arnoldshainer Konferenz 1995, S. 36 
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mit dem Segen verbunden. Dem/der Gesegnet-Werdenden soll vermittelt werden, dass 

der/die Segnende auf seiner/ihrer Seite steht und sein/ihr Heil, Glück und Frieden möch-

te.81 Es soll keine Hierarchie von Segnendem und Gesegneten vermittelt werden, son-

dern die Macht des Segens als heilend, zärtlich und in Liebe mächtig wirken. Gesegnet-

Werden ist ein reines Empfangen, bei dem von einem selbst nichts gegeben werden 

muss – das wird durch die Handauflegung des Gegenübers vermittelt.82 

Beim Segen verstärken Wort und Geste einander. „Die Handauflegung dient der Ver-

leiblichung des Wortes, das durch die Geste der Hände spürbar nahegebracht wird“83. 

So wird im Segen durch Wort und Berührung die Nähe zu Gott für den/die Gesegnet-

Werdende/n ganz intensiv spürbar. Wie wichtig diese biblische Segensgeste auch heute 

noch ist, wird in Kapitel 6.4 näher ausgeführt. 

Im Übrigen wird in den Pastoralbriefen die Handauflegung als Geste bei der Ordination 

erwähnt, was auch heute noch üblich ist. In 1. Tim. 4,14 z.B. wird die Amtsgnade durch 

die Handauflegung des Rates der Ältesten vermittelt. 

2.4.3 Menschen als Segen und andere Segnende 

Es kann nicht nur von Jesus sondern auch den Menschen allgemein gesagt werden, dass 

sie im übertragenen Sinne ein Segen sind. Sie können zum richtigen Zeitpunkt helfen, 

die Atmosphäre ändern oder durch ihr Tun etwas Gutes bewirken. Sie „entsprechen in 

dem, wie sie als Mensch wirken durch Person und Handeln, dem, was in Segnungsakten 

an Inhalten zugeeignet wird“84.  

Außerdem ruft Jesus die Menschen auf, einander zu segnen. Besonders in der Feindes-

liebe soll der Segen ethische Gestalt annehmen (Lk. 6,27). Das Doppelgebot der Liebe 

(Gott und seinen Nächsten lieben wie sich selbst) ist für Jesus das höchste Gebot, die 

Liebe spielt in seinem Denken und Handeln eine zentrale Rolle. Im Sinne Jesu ist Seg-

nen eine Handlung der Liebe, die Liebe kann im Segnen Gestalt finden.85 So kann nicht 

nur der/die Segnende/r seine/ihre Liebe ausdrücken, sondern es wird zugleich die Liebe 

Gottes durch den/die Segnende/n als sein Werkzeug transportiert und verbreitet. „Jesus 

beauftragt zum Segnen, damit das Segenswerk Gottes, die Segensgeschichte Gottes mit 

 
81 Vgl. Greiner 1998, S. 176 
82 Vgl. ebd., S. 177 
83 Heckel 2002, S. 348 
84 Greiner 1998, S. 289. 
85 Vgl. ebd., S. 293 
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der ganzen Welt, die ihre Mitte in Jesus als dem Mittler des Segens findet, bei denen 

und durch die, die an ihn glauben, weitergeht“86. In diesem Zusammenhang sei wiede-

rum der Tauf- bzw. Missionsbefehl erwähnt, an dem deutlich wird: Indem Menschen 

andere Menschen segnen, können sie selbst ein Segen sein.  

2.5 Segen und der Heilige Geist 
Besonders im Lukasevangelium wird dem Heiligen Geist eine besondere Rolle zuge-

schrieben: Wie in Punkt 2.2 erwähnt, segnet die vom Heiligen Geist erfüllte Elisabeth 

die schwangere Maria samt ihrer Leibesfrucht – also Jesus (Lk. 1,42). Doch auch an 

weiteren Stellen vor der Geburt Jesu äußert sich bei Lukas das „Mit-Sein Gottes […] in 

der Präsenz des Heiligen Geistes“87. Jesus ist durch den Heiligen Geist noch vor seiner 

irdischen Geburt gesegnet und von ihm begabt.   

Lukas betont die Rolle des Heiligen Geistes beim Seg(n)en nicht nur wie oben stehend 

am Anfang, sondern auch am Ende seines Evangeliums (Lk. 24,50 ff.). Der Evangelist 

hebt die oft vergessene, aber nicht zu unterschätzende Rolle des Heiligen Geistes beim 

Segnen durch diese Rahmenstellung besonders hervor. Der Heilige Geist ist als eine der 

Segensgaben die bleibende Verbindung zwischen Jesus und seinen Jüngern, der Emp-

fang des Geistes wird mit dem Empfang des Segens verknüpft (Lk. 24,51; Mt. 28,20). 

„War bereits im Alten Testament die Rede vom Mit-Sein Gottes ein Ausdruck seines 

Segens, so ist es neutestamentlich der im Segen empfangene Geist, der das Mit-Sein 

Jesu Christi garantiert.“88 

Eben dies und wie wichtig der Heilige Geist für den Segen ist, wird auch in der neutes-

tamentlichen Briefliteratur an mehreren Stellen aufgegriffen. Am Anfang des Epheser-

briefes ist zu lesen, dass Segen eine Gabe des Geistes ist (Eph. 1,3). In den weiteren 

Versen des ersten Kapitels (Eph. 1,4-14) wird dieser Segensinhalt entfaltet, indem das 

„ganze Heilswirken Gottes in Jesus Christus [..] als Segen für uns verstanden“89 wird. 

Mit der anfänglichen Erwähnung in V. 3 und der Bedeutung des Heiligen Geistes als 

Unterpfand (V. 14) wird dessen Stellung in der Heilsgeschichte und auch bezüglich des 

Segens deutlich gemacht. In diesen Versen des Epheserbriefes wird der Segen sehr trini-

tarisch aufgefasst, weiter eingegangen wird auf dieses Verständnis vom Briefverfasser 

allerdings nicht.  
 

86 Greiner 1998, S. 294 
87 Ebd., S. 286  
88 Varelmann 2008, S. 98 
89 Ebd., S. 91 
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Auch im Korintherbrief bekommt der Heilige Geist einen neuen Akzent. Nach 1. Kor. 

6,13 ist der Körper des Menschen der Tempel des Heiligen Geistes und die Menschen 

sind dazu berufen, den Segen zu erben (1. Petr. 3,9). Wie Jesus ist auch der Heilige 

Geist Segensmittler. Wenn der Geist Gottes in den Menschen wohnt, sind diese also 

Segenserben und stehen in der in der Bibel ausgeführten Abraham-Christus-Tradition. 

Dadurch dass der Heilige Geist in allen Glaubenden wohnt, werden an dieser Stelle alle 

Völker in das Erbe Gottes miteinbezogen.  

Da nicht nur das eine bestimmte Volk Israel, sondern die Gemeinschaft der Glaubenden 

im Neuen Testament im Vordergrund steht, sind Bibelstellen wie z.B. Röm. 15,29 zent-

ral.90 Paulus geht hier davon aus, dass das geistwirkende Handeln Christi in ihm Ver-

kündigung und Gemeindewachstum erwirken wird.91 Ein neuer Aspekt des Segensbe-

griffs liegt also darin, dass „vom Segen dort gesprochen [wird], wo zum Ausdruck 

kommen soll, [dass] die Verkündigung des Evangeliums nicht nur geschieht, sondern 

wo im Blick steht, was sie bewirkt“ 92 – nämlich Gemeindewachstum, -Förderung und  

-stärkung. Dass die gute Nachricht des Evangeliums Christi einen Weg in die Herzen 

der Menschen findet, kann allerdings alleine Gott bewirken, weswegen sein Geist - in 

diesem Falle durch Paulus - zu den Menschen sprechen muss. Ohne den Geist Gottes, 

der wirkt, wann und wo er will (Joh. 3,8), können die Menschen die segnende Botschaft 

des Evangeliums nicht aufnehmen. Der Heilige Geist ist also Segensmittler, indem er 

Evangeliumsmittler ist. 

2.6 Segen und Gemeinschaft bei Paulus 
Der zentrale Segensbegriff bei Paulus ist χάρις charis - empfangen es die Menschen 

wird es mit ‚Gnade‘ übersetzt, geben es die Menschen Gott, mit ‚Dank‘.93 Segen bzw. 

χάρις ist bei Paulus also etwas, das nicht nur Gott den Menschen geben kann, sondern 

auch umgekehrt. Die von Gott Gesegneten antworten ihm auf das, was sie zuvor von 

ihm erfahren haben – Segen ist besonders bei Paulus also ein wechselseitiger Prozess, 

der die Verbindung von Gott und den Gesegneten darstellt.94 

Eine der wichtigsten theologischen Aussagen von Paulus ist, dass nicht die Einhaltung 

der Gesetze den Menschen vor Gott gerecht macht, sondern allein der Glaube an ihn. 

 
90 Vgl. Theologischer Ausschuss der Arnoldshainer Konferenz 1995, S. 58 
91 Vgl. Westermann 1968, S. 80 
92 Ebd., S. 80 f. 
93 Vgl. Ostmeyer 2015, S. 114 
94 Vgl. ebd., S. 114 
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Entgegen der Ansicht im Alten Testament, dass jeder verflucht ist, der nicht nach den 

Gesetzen lebt (z.B. Dtn. 27,26), ist laut Paulus ist also jeder gesegnet, der an Gott glaubt 

und ihm vertraut. 

Wie bereits an mehreren Stellen im Vorfeld lässt sich auch bei Paulus erkennen, dass 

Segen Beziehung zwischen Gott und der Welt ist. So spricht er in 1. Kor. 10,16 im Zu-

sammenhang mit dem Abendmahl vom „Kelch des Segens“ im Zusammenhang mit der 

„Gemeinschaft des Leibes Christi“. „Die Selbsthingabe Jesu Christi als Versöhnungstat 

Gottes mit den Menschen wird vermittelt durch das Trinken des Segenskelches […] und 

damit dem Trinkenden sinnlich erfahrbar verdeutlicht, [dass] Gottes Versöhnung ihn 

einschließt“95. Das Abendmahl ist eine wiederkehrende Segenserinnerung, an der die 

Menschen so oft sie wollen, teilhaben dürfen und die sie vielleicht auch brauchen, da 

das Bewusstsein des Gesegnet-Seins nicht immer präsent ist. Indem Paulus die Worte 

‚Kelch‘ und ‚Segen‘ in Zusammenhang bringt, verdeutlicht er genau dies: Immer wieder 

ist ‚der Kelch‘ ein Kelch des Segens und immer wieder dürfen die Menschen beim 

Abendmahl diesen Segen und die Gemeinschaft mit Gott ganz bewusst und leiblich er-

fahrbar aufnehmen. 

Ein Beispiel weg vom jüdischen Segensverständnis und hin zur Christianisierung des 

Segens ist im Galaterbrief zu finden, hier bezieht Paulus den alttestamentlichen Abra-

hams-Segen (Gen. 12,1-3) auf Christus (z.B. Gal. 3,29: „Gehört ihr aber Christus an, so 

seid ihr ja Abrahams Nachkommen und nach der Verheißung Erben“). Wie in Kapitel 

2.2 dargelegt, ist Jesus somit der verkörperte Segen: „Christus aber hat uns losgekauft 

von dem Fluch des Gesetzes […] auf dass der Segen Abrahams zu den Heiden komme 

durch Christus Jesus und wir den verheißenen Geist empfingen durch den Glauben“ 

(Gal. 3,13 f.). An diesen zwei Stellen aus dem Galaterbrief wird das Wesen der paulini-

schen Theologie erkennbar96: Durch Jesus zählt nun allein der Glaube und nicht die 

Einhaltung der Gesetze und somit ist dieser Glaube (an Christus) alleinige Vorausset-

zung für das Erbe der Verheißung Abrahams und der Empfang des Heiligen Geistes (es 

wurde im vorherigen Punkt bereits erwähnt, dass der Segen im Neuen Testament durch-

aus sehr pneumatologisch gedeutet und verstanden werden kann). Jesus Christus ist also 

die Voraussetzung für den Segen, der den Menschen durch die Verheißung und durch 
 

95 Obermann 1998, S. 73 
96 Vorsicht sei hierbei geboten, da der Segen im Galaterbrief eng mit der paulinischen Rechtfertigungs-
theologie verbunden ist. Dennoch ist das Segensverständnis im Galaterbrief eine gute Verdeutlichung der 
Gültigkeit des Segens. 
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den Heiligen Geist zuteilwird. Auch hier ist der Segen als ein gemeinschaftsstiftender 

Akt zu sehen, denn „Gott stellt sich im Segen auf die Seite des glaubenden Abrahams 

bzw. aller Gläubigen“97. 

Ein Beispiel dafür ist die im vorherigen Kapitel bereits erwähnte Eingangseuologie des 

Epheserbriefes. Vor der Entfaltung des Heilsplans Gottes in Jesus, kommt in Eph. 1,3 

der Wortstamm εὐλογ- gleich dreimal vor: „Gelobt sei Gott, der Vater unseres Herrn 

Jesus Christus, der uns gesegnet hat mit allem geistlichen Segen im Himmel durch 

Christus.“ In diesem Vers kommt „die Doppelstruktur von εὐλογεῖν von Segnen und 

Preisen zum Ausdruck, die nun zugleich mit Jesus Christus in Verbindung gebracht 

wird“98. Bereits bei der Wortherkunft im Griechischen in Kapitel 2.1 wurden die beiden 

Übersetzungen ‚loben‘ und ‚segnen‘ für das Wort εὐλογεῖν genannt, in diesem Vers 

wird dieses Wort erstmals mit seinen beiden unterschiedlichen Bedeutungen übersetzt. 

In gelungener Form kommt hier der Segen als Lobpreis zur Geltung, als der er auch 

heute teilweise noch verstanden wird. 

In vielen Paulus-Briefen (ob proto-, deutero- oder tritopaulinisch ist an dieser Stelle 

unbedeutend) sind am Anfang und Abschluss Segensgrüße bzw. –worte zu finden. Hie-

ran wird deutlich, dass schon bei den ersten Christen das gegenseitige Segnen im engen 

Umgang miteinander zum Alltag gehörte. Am Anfang der Paulus-Briefe wird Jesu 

Gnade, also χάρις, den Adressaten zugesprochen und somit der Heils- und Segensraum 

eröffnet.99 Am Briefende wird dieser offene Segensraum meist aufgegriffen, z.B. wird 

in 2. Thess. 3,16 der Herr des Friedens angerufen, der mit allen sein soll. Mit Frieden ist 

hier der alttestamentliche Schalom gemeint, also die tiefste und weitgreifendste Form 

des Friedens (dazu mehr in Kapitel 4). „Der Herr sei mit euch allen“ (V. 16) ist zudem 

zu einer heute noch in der Liturgik gebräuchlichen Formel geworden.100 Der Heils- und 

Segensraum Gottes wird den Menschen eröffnet bzw. zugesprochen.  

Neben dem Frieden wird auch die Gnade χάρις von Paulus im Briefabschluss des Öfte-

ren erwähnt. Die Existenz des Menschen soll unter die Gnade Gottes gestellt werden. 

„So bildet der Gnadenwunsch eine Inclusio, die den Inhalt des ganzen Schreibens zu-

 
97 Obermann 1998, S. 69 
98 Varelmann 2008 S. 90 
99 Vgl. Ostmeyer 2015, S. 119f. 
100 Vgl. Trilling, Wolfgang (1980): Der zweite Brief an die Thessalonicher. Evangelisch-Katholischer 
Kommentar zum Neuen Testament. Zürich/Neukirchen-Vluyn: Benzinger/Neukirchner, S. 157 
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sammenfasst und den Adressaten in der Wunschform zuspricht.“101 Dadurch, dass im 

Segen die Gnade als Wunsch zugesprochen wird, ist Segen-Empfangen eine Gnade und 

Gnade-Wünschen eine Segensform.102 

3. Zwischenfazit zum Segen im Alten und Neuen Testament 
Grundsätzlich verändert sich das Wesen des Segens vom Alten zum Neuen Testament 

nicht. Es wird aufgrund dessen, wie Gott sich den Menschen offenbart und die Men-

schen Gott verstehen, jedoch unterschiedlich akzentuiert.  

In der gesamten Bibel ist Gott das Subjekt des Segnens, im Neuen Testament äußert 

sich das im Vergleich zum Alten auch durch Jesus Christus und den Heiligen Geist. 

Allerdings ist der Beziehungsaspekt, der im Segen liegt, sowohl im Alten als auch im 

Neuen Testament von höchster Bedeutung, da sich im Segen Gott persönlich den Men-

schen zuwendet. Die Geste des Handauflegens ist ebenfalls ein Motiv, das sich durch 

die ganze Bibel zieht. Bei den Segnungen durch Jesus bekommt diese Geste in Verbin-

dung mit seinen Worten eine ganz neue Dimension.   

Charakteristisch für das AT ist, dass durch die Gegenüberstellung Segen und Fluch er-

fassbar wird, welche Auswirkungen der Segen als Gutes für die Menschen hat. Seit 

jeher ist Böses auf der Welt vorhanden und der Segen als gutes Geschenk Gottes hat 

somit für die Menschen eine elementare Bedeutung - auch weil Segen im Alten Testa-

ment einen durchweg materiellen Grundzug hat. Materielles ist besonders im AT quasi 

die Mitgift des Segens. Allgemein sind die im Alten Testament mit Segen einhergehen-

den Themen Fluch, Beziehung, Verheißung/Verantwortung und Materialisierung inei-

nander recht eng miteinander verwoben und bedingen einander zum Teil sogar.  

Zudem hat der Segen im Alten Testament eine äußerst hohe Stellung. Er ist die Verbin-

dung des Menschen zu Gott. Im Neuen Testament sind das Jesus Christus und der 

Glaube an ihn. Im NT ist der Segensbegriff aufgrund der christologischen Prägung zu-

dem wesentlich soteriologischer ausgerichtet.103 Die heilsgeschichtliche Verankerung 

wird im Neuen Testament insofern akzentuiert, als dass Jesus Teil der Segensverhei-

ßung Abrahams ist und durch ihn die an ihn Glaubenden gerechtfertigt und gesegnet 

werden. In Jesus wird in der Segenshandlung an sich insofern eine Verbindung des alt- 

und neutestamentlichen Segensverständnisses hergestellt, dass „an allen Stellen, an de-
 

101 Heckel 2002, S. 282 
102 Vgl. ebd., S. 283 
103 Vgl. ebd., S. 241 
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nen Jesus [selbst] der Segnende ist, der Segensbegriff der alttestamentlich-jüdische [ist], 

jedes Mal liegt ein übernommener Segensvorgang zugrunde.“104 

Außerdem zieht der Segen im Alten Testament wesentlich mehr Verantwortung nach 

sich, als dies vergleichsweise im Neuen Testament der Fall ist. Der Mensch antwortet 

Gott auf den verheißenen oder zugesprochenen Segen mit Gottestreue und der EInhal-

tung seiner Gebote. Der Tun-Ergehens-Zusammenhang ist im Alten Testament sehr 

präsent und das wirkt sich auch auf den Umgang mit dem Segen aus.  

Durch die neutestamentlich-paulinische Auffassung des Segens als Gnade, χάρις, Gottes 

wird der Segen neu definiert. Die Tatsache, dass im Neuen Testament (vor allem bei 

Paulus) die Gnade und Gerechtigkeit durch den Glauben so sehr im Vordergrund und 

prägend für das Verständnis des NT sind, legt den Fokus viel mehr auf das Beschenkt-

Werden-Lassen und Nichts-Selbst-Tun-Müssen. Die Verantwortung, die das neutesta-

mentliche Segensverständnis nach sich zieht, ist durch die eben beschriebene Perspekti-

ve eine ganz andere als im AT. Im Neuen Testament ist also die ‚Verantwortung‘ des 

Menschen durch den Missionsbefehl, den Segen Gottes an andere weiterzugeben und in 

Nächstenliebe und dem Umgang mit den Mitmenschen selbst Segen zu sein.  

4. Die Besonderheit des Aaronitischen Segens als Segens-Brücke 
Die beste ‚Segens-Brücke‘ des in der Bibel vorkommenden Segens zum heute noch 

gebräuchlichen Segen bildet der in Num. 6,24 ff. stehende Aaronitische Segen bzw. 

Priestersegen. Bewusst wurde er nicht unter dem Gliederungspunkt „Segen im Alten 

Testament“ aufgeführt, da er vieles des alttestamentlichen, neutestamentlichen und heu-

tigen Verständnisses vereint und deswegen separat betrachtet werden soll.  

Im Folgenden wird erläutert, was diesen Segen vor allem hinsichtlich der Wortwahl so 

besonders macht und warum ausgerechnet dieser Segen heute noch in den Gottesdiens-

ten so präsent ist. 

In den 1960er Jahren wurden im Hinnom-Tal in Jerusalem zwei eingerollte Metallplätt-

chen gefunden, die auf das 6./5. Jahrhundert v.Chr. datiert werden können und auf de-

nen in Fragmenten der Priestersegen zu lesen ist.105 Die Bezeichnung dieses Segens als 

‚Aaronitischer Segen‘ und ‚Priestersegen‘ rührt daher, dass Gott durch Mose dessen 

 
104 Westermann 1968, S. 96 
105 Vgl. Scharbert, Josef (1992): Numeri. Die neue Echter Bibel. Kommentar zum Alten Testament mit 
der Einheitsübersetzung. Würzburg: Echter, S. 32 
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Bruder Aaron – dem Erzvater des künftigen Priestergeschlechts - und seine Söhne an-

weist, diesen Segen zu sprechen (vgl. Num. 6,22 f.). 

In diesem Segen in Num. 6,24-26 wird das Wesen des Segens mit allen wichtigen Fa-

cetten pointiert illustriert. Der Vollständigkeit halber sei hier der Priestersegen im Gan-

zen angeführt:  

„Der Herr segne dich und behüte dich;   

der Herr lasse sein Angesicht leuchten über dir und sei dir gnädig;   

der Herr hebe sein Angesicht über dich und gebe dir Frieden.“ (Num. 6,24-26) 

Am Aufbau des Segens ist gut zu erkennen, dass im ersten Teil jeweils das Handeln 

Gottes beschrieben wird und im zweiten Teil jeweils, was diese Handlungen beim Men-

schen bewirken sollen.  

Zudem ist eine Steigerung zu erkennen, die durch das Wort „segne“ am Anfang aufge-

baut und schließlich mit „Frieden“ (schalom) abgeschlossen wird. Mit ‚schalom‘ ist hier 

der „Frieden [im] allumfassenden Sinn“106 gemeint.  

Den Rahmen des Segens in V. 24-26 bildet die Anweisung Gottes. In V. 22f. beauftragt 

Gott durch Mose die Priester, dem Volk den Segen zuzusprechen. „Obwohl es die 

Priester sind, die den Segen […] zu sprechen haben, ist es Gott, der segnet“107 (V. 27: 

„… dass ich sie segne) – dies wird durch das dreifache „der Herr“ verdeutlicht. Gott ist 

in der Segenshandlung der Priester also derjenige, von dem der Akt der Segnung aus-

geht – er ist das Subjekt des Segens.  

Dadurch, dass nach neutestamentlichem Verständnis nicht nur bestimmte Personen wie 

die Priester, sondern die gesamte Christenheit durch den Anteil an der königlichen 

Priesterschaft (1. Petr. 2,9) zum Segnen berufen ist (1. Petr. 3,9), hat der Priestersegen 

auch heute noch diese große Bedeutung.108  

Zudem liegt im Auftrag des Segnens ein Versprechen Gottes: Er selbst möchte segnen, 

„wenn Menschen dies in seinem Namen tun, [denn nur] deswegen wirkt und gilt der 

von Menschen gesprochene Segen“109. Der Mensch ist beim Segnen also zwar auf die 

Verheißung Gottes angewiesen, darf sich auf diese aber verlassen.   

 
106 Anderson, James: Art. Biblisches Segnen. Teil I: Das Wesen biblischen Segnens. In: Bibelbund e.V. 
Berlin (Hg.) (2005): Bibel und Gemeinde. 3/2005. Leipzig; Hammerbrücke: Bibelbund e.V., S. 23. 
107 Staubli, Thomas (1996): Die Bücher Levitikus, Numeri. Neues Stuttgarter Kommentar Altes Testa-
ment. Stuttgart: Verlag Katholisches Bibelwerk, S. 228 
108 Vgl. Brodd-Laengner 2010, S. 485 
109 Ebd., S. 485 
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Außerdem wird noch eine weitere Auffälligkeit in Zusammenhang mit dem Rahmen des 

Segens deutlich: Gott beauftragt die Priester, das aus vielen Personen bestehende Volk 

der Israeliten zu segnen (V. 23+27), im Segen selbst wird aber der Singular betont 

(„Der Herr segne dich“) – egal ob hier der Segen dem Volk Israel als Einheit in der Ein-

zahl zugesprochen wird oder er wirklich auf jede/n einzelne/n Gläubige/n bezogen ist, 

persönlich ist er in jedem Fall.110  

Im ersten Teil des Segens (V. 24) handelt Gott, indem er den Menschen segnet, was bei 

diesem Schutz bewirkt. Dieser Schutz ist allumfassend und nicht ausschließlich auf die 

geistliche oder körperliche Bewahrung beschränkt.  

Die Beschreibung in V. 25, dass Gott sein Angesicht leuchten lasse, ist eine Versinn-

bildlichung der „Offenbarung seiner Liebe, Freundlichkeit, Zuneigung und Fürsorge für 

sein Volk, aber auch […] seiner Heiligkeit, seines Wortes und seiner Weisheit für sein 

Volk“111. Das Bild des sich so offenbarenden Gottes trifft bis heute auf eine große Re-

sonanz bei den Glaubenden. Außerdem bringt das leuchtende Angesicht „die positive 

Gesinnung, wie sie [z.B.] an einer heiteren Mine beim Menschen erkennbar wird, zum 

Ausdruck“112. Der Segen wird für die Menschen also anschaulicher und greifbar und 

somit persönlicher.  

In dem Halbsatz in V. 25 „… und sei dir gnädig“ wird erkennbar, dass die Einstellung 

Gottes, auf den Menschen zuzugehen und ihm Versöhnung und Fürsorge anzubieten, 

mehr Gewicht hat, als sämtliche materielle Güter.113 In der Mehrzahl der im Alten Tes-

tament beschriebenen Segen(shandlungen) ist allerdings genau das Materielle das, was 

sich die Menschen durch den Segen von Gott erhoffen. Dass die Gnade Gottes über die 

materiellen Dinge gestellt wird, ist – wie vor allem im Zusammenhang mit Paulus in 

Kapitel 2.6 erläutert - ein sehr neutestamentlicher Gedanke, der bis in die heutige Zeit 

hineinwirkt. 

In V. 26 wird wiederum das Antlitz Gottes erwähnt. Durch das Erheben des Antlitzes 

wird dem gesegneten Menschen Vergebung und Zuwendung verhießen - wendet Gott 

sein Antlitz ab, wurde das „als todesbedrohlicher Verlust seiner Gegenwart“114 empfun-

 
110 Vgl. Anderson 2005, S. 23 
111 Ebd., S. 24 
112 Achenbach, Reinhard, Art. Aaronitischer Segen. In: Das Wissenschaftliche Lexikon im Internet 
(www.wibilex.de), 2006 [Stand: 19.05.2021] 1. (https://www.bibelwissenschaft.de/stichwort/9982/)  
113 Vgl. Anderson 2005, S. 25 
114 Achenbach 2006. 1. 
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den.   

Mit dem letzten Wort des Segens, dem Frieden Schalom, ist ein allumfassender Friede 

gemeint, der „jeden Bereich des Lebens ein[schließt], wie Bewahrung, Gesundheit, Ehe, 

Familie, Freundschaften, Schule, Ausbildung, Beruf, Freizeit, geistliches Leben und 

Dienste für den Herrn“115. Einen so lang anhaltenden, erfüllenden und tiefen Frieden, 

nach dem sich der Mensch tief im Inneren sehnt, kann er nirgendwo anders als bei/von 

Gott geschenkt bekommen. Und mit eben diesem Frieden werden die Menschen von 

Gott gesegnet. 

Die Segensworte des Priestersegens zeigen das, was im Segen passiert: Gottes Ange-

sicht leuchtet – Gott ist gegenwärtig, wendet sich dem Gesegneten zu und schenkt seine 

Gnade, seinen Frieden etc.116 Die Zuwendung Gottes im Segen und das Beschenkt-

Werden mit seiner Gnade sind sowohl im Alten und Neuen Testament als auch heute 

elementare Wesenszüge des Segens. Anhand des Aaronitischen Segens wird sichtbar, 

dass der Segen von Gott nur erbeten werden kann, er ist für den Menschen unverfügbar. 

Er segne dich, behüte dich, erhebe sein Angesicht auf dich,… - das gesamte Handeln 

Gottes ist für den Menschen unverfügbar. Was der Mensch allerdings tun kann, ist, Gott 

im Gebet als Fürbitte um seinen Segen für sich selbst und andere zu bitten (der Unter-

schied zwischen dem Zuspruch von Fürbitte und Segen wird in Kapitel 6.5 aufgezeigt). 

Segen schafft also diesbezüglich eine Verbindung zwischen Gott und Mensch, indem 

der Mensch, wenn er um den Segen bittet, in Kontakt mit Gott treten muss – egal ob er 

um den Segen für sich selbst oder für andere bittet. Durch den Segen wird folglich eine 

persönliche Beziehung zwischen Gott und dem Menschen geschaffen, da beide als Per-

sonen in Verbindung gebracht werden. In der Satzstruktur des Aaronitischen Segens 

wird dies visuell verdeutlicht. 

Dass der Priestersegen noch heute am Ende des Gottesdienstes gesprochen wird, ist 

Martin Luther zu verdanken. Er empfahl in seiner ‚Formula missae‘ (1523) den Aaroni-

tischen Segen als Schlusssegen, im 19. Jahrhundert setzte sich dieser durch und ab dem 

20. Jahrhundert wurde er ausschließlich verwendet.117 Luther deutete den Priestersegen 

trinitätstheologisch auf den Vater (Satz 1 – Gott als Schöpfer), den Sohn (Satz 2 – Se-

gen als Evangelium von Jesus Christus) und den Heiligen Geist (Satz 3 – geistlicher 

 
115 Anderson 2005, S. 26 
116 Vgl. Brodd-Laengner 2010, S. 485 
117 Vgl. Theologischer Ausschuss der Arnoldshainer Konferenz 1995, S. 49 
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Segen mit eschatologischer Perspektive).118 Zudem ist in Luthers Auslegung ein Hin-

weis auf die Antwort des Menschen auf den Segen zu finden – „Gottes Segen in der 

Gestalt des kreatürlichen Lebens wie des rechtfertigenden Evangeliums kann sich der 

Mensch nur schenken und gefallen lassen.“119 Dieser Gedanke des Beschenkt-Werdens 

wird in der heutigen Zeit unter anderem dadurch aufgegriffen, dass den Gottesdienstbe-

suchern am Ende als letzter Akt der Segen zugesprochen wird. Dieser Zuspruch ist nicht 

optional, sodass man den Gottesdienst schon vorher verlassen könnte, sondern er gehört 

zum Ganzen dazu und wird den Kirchgängern so zugesprochen, dass sie sich dem all-

gemeingültigen Segen Gottes nicht entziehen, sondern ihn immer wieder aufs Neue hö-

ren und aufnehmen können.  

Zudem wird im Aaronitischen Segen wie anfangs erwähnt das alttestamentliche, neutes-

tamentliche und heutige Segensverständnis in Grundzügen miteinander vereint und eig-

net sich somit als die Zeiten überdauernde und verbindende Segens-Brücke sehr gut für 

die Verwendung auch in der jetzigen Zeit. 

5. Das heutige Segensverständnis 
In diesem Gliederungspunkt soll ein kurzer, allgemeiner Überblick über das Segensver-

ständnis der heutigen Zeit gegeben werden, bevor in Kapitel 6 auf wesentliche Aspekte 

genauer eingegangen wird.   

Sowohl die Wortherkunft der Worte ‚Segen‘ und ‘segnen‘ im Deutschen als auch das 

heutige Verständnis der Rolle Gottes beim Seg(n)en sowie die Wirkung des Segens sol-

len im Folgenden betrachtet werden. 

5.1 Wortherkunft im Deutschen 
Die in der deutschen Sprache gebräuchlichen Worte ‚segnen‘ und ‚Segen‘ sind aus dem 

Wort entstanden, das man mit „mittelhochdeutsch segenen, althochdeutsch seganon“120 

übersetzen kann. Die althochdeutsche Variante ist ein Lehnwort des lateinischen Wortes 

signare121, welches mit „mit einem Merkmal/Zeichen versehen“ übersetzt werden kann. 

Als Zeichen bzw. Merkmal ist hier das Kreuz gemeint. Wer gesegnet wird, wird also 

„mit dem Kreuz versehen“. Belastet ist das an signare angelehnte Wort ‚Seg(n)en‘ vor 

 
118 Vgl. Frettlöh 1999, S. 120 ff. 
119 Ebd., S. 122 
120 Seybold, Klaus (2004): Der Segen und andere liturgische Worte aus der hebräischen Bibel. Zürich: 
Theologischer Verlag Zürich, S. 29 
121 Vgl. ebd., S. 29 
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allem deshalb, weil in der Geschichte der/die Gesegnete mit einem „Zaubersegen behaf-

tet [wurde], von dem [er/sie] sich nur durch Beschränkung auf christliche Bezüge frei-

machen konnte“122. In Anbetracht dieses geschichtlichen Hintergrundes wird deutlich, 

warum das deutsche Wort ‚Seg(n)en‘ keine optimale Übersetzung für das im Hebräi-

schen und Griechischen gebräuchliche Wort und dessen jeweilige Bedeutung ist. Neben 

 und εὐλογεῖν ist auch das lateinische Wort benedicere (wie auch im Griechischen ברך

wortwörtlich: gut reden) eine treffendere Übersetzung als die deutsche. Dennoch wird 

mit dem angeführten geschichtlichen Hintergrundwissen die Bedeutung von ‚segnen‘ 

verständlich: „Was mit dem Kreuz bezeichnet ist, ist signiert, unterzeichnet, gekenn-

zeichnet – unter das Zeichen des Kreuzes und somit unter den Segen Gottes gestellt“123. 

5.2 Gott als Quelle des Segens 
Das einzige vom Menschen ausgehende Aktive beim Segen ist der Wunsch, gesegnet zu 

werden – sonst muss der Gesegnete nichts leisten und darf passiv sein, da „Gott [...] da 

[ist] und handelt“124.   

„Gott selbst ist der Segnende, aber er handelt durch Menschen, die durch ihr Leben zum 

Segen werden oder von ihm dazu berufen und bevollmächtigt werden, durch Worte und 

Taten andere zu segnen“125. Wie bereits im Alten und Neuen Testament ist Gott auch 

heute das aktive Subjekt des Segnens und die Menschen seine Werkzeuge, durch die er 

den Segen in der Welt verbreitet. Aufgrund des stetig ansteigenden Bewusstseins um 

die Individualität des einzelnen Menschen und der wachsenden Pluralität in der Gesell-

schaft ist es wichtig, nicht aus den Augen zu verlieren, dass zwar die Menschen mit 

ihren Worten und Taten die Botschaft Gottes verbreiten, Gott aber immer noch derjeni-

ge ist, der in ihnen wirkt und sie befähigt. Seit jeher ist und bleibt Gott die Quelle des 

Segens – der Segen kann ausschließlich von ihm und durch seine Kraft fließen. Der 

Mensch kann zwar um den Segen Gottes bitten, ihn selbst weitergeben kann er aber nur 

durch Gottes Kraft in ihm und nicht aus eigenem Vermögen. 

5.3 Wirkung des Segens 
Bereits die drei Worte „Gott segne dich“ beinhalten mehrere Segens-Wirkweisen, auch 

wenn beim Segnen des ausziehenden Jugendlichen eine andere Wirkung im Vorder-

grund steht als z.B. bei der Ordination der Pfarrerin oder der Segnung eines Kranken. 
 

122 Seybold 2004, S. 29 
123 Hahn 2007, S. 53 
124 Brodd-Laengner 2010, S. 488 
125 Theologischer Ausschuss der Arnoldshainer Konferenz 1995, S. 59 
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Noch immer werden die vier in Kapitel 1.3 im Zusammenhang mit dem Alten Testa-

ment beschriebenen Wirkweisen Stärkung, Schutz, Heilung und Vertrauens- bzw. Ge-

meinschaftsstiftung dem Segen zugeordnet, daran hat sich auch im heutigen Verständnis 

nichts geändert.126  

Und auch der in der Bibel u.a. an Abraham gezeigte Aspekt, dass die Wirkung des Se-

gens verzögert eintreten kann (siehe z.B. Abrahams Nachkommenverheißung), ist heute 

weiterhin präsent. Der/die Gesegnet-Werdende verfügt damals wie heute nicht über den 

Segen und ist von der Zugewandtheit Gottes abhängig.127 

Somit wird auch heute noch deutlich: Segen zielt auf die Beziehung zwischen Gott und 

Mensch ab. In der heutigen Zeit wird Gott allerdings eher als Kraft bzw. der Segen 

dementsprechend als Kraftfluss verstanden und eine „personale Beziehung zwischen 

Gott und Mensch, ein personales Gottesbild überhaupt, scheint heute kaum mehr ver-

mittelbar“128 zu sein. Und selbst wenn man gesegnet wurde, „ist der Segen kein Garan-

tieschein für Glück, Erfolg und Gesundheit, denn nicht jede Sehnsucht geht in Erfül-

lung. Segen hat nicht nur mit Macht, sondern auch mit Ohnmacht zu tun“129. All das 

mag sehr negativ klingen, doch für viele Menschen ist der Segen immer noch äußerst 

wichtig, wie in den kommenden Kapiteln zu lesen sein wird – u.a. Stärkung, Schutz und 

Wohlbefinden werden nach wie vor und trotz alldem als Wirkungen des Segens hervor-

gehoben.130  

6. Bedeutung und Relevanz des Segens im heutigen Kontext 
Im Folgenden soll das heutige Segensverständnis intensiver betrachtet werden, indem 

einige wichtige Aspekte genauer beleuchtet und mit dem biblischen Segensverständnis 

verglichen werden.   

Um das aktuelle Segensverständnis nicht nur aus der Literatur herauszufiltern, wurde 

ein aus 20 Fragen bestehender Fragebogen131 zum Thema ‚Segen‘ herausgegeben und 

von 16 Personen ausgefüllt. Diese leben zum Großteil in einem mittelfränkischen Dorf 

mit circa 7.500 Einwohnern. Bewusst wurden Personen verschiedenen Alters angefragt, 

 
126 Vgl. Hahn 2007, S. 46 
127 Vgl. ebd., S. 48 
128 Varelmann 2008, S. 286 
129 Hahn 2007, S. 48 
130 Vgl. Pohl-Patalong, Uta (2011): Gottesdienst erleben. Empirische Einsichten zum evangelischen Got-
tesdienst. Stuttgart: Kohlhammer, S. 164-167 
131 Mehr dazu siehe Anhang. 
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den Fragebogen auszufüllen, um stichprobenhaft ein möglichst großes Altersspektrum 

abzudecken und damit eventuell unterschiedliche, mit dem Alter, der Erfahrung und 

dem Verhältnis zur Kirche zusammenhängende Ansichten zur Geltung kommen zu las-

sen. Zudem wurde nicht darauf geachtet, welchen Bezug die Fragebogenausfüllenden 

zur Kirche haben, da sich das Thema der hier vorliegenden Arbeit sowohl auf den Se-

gen im Gottesdienst als auch im Alltag bezieht. Die Segen-Fragebögen mit der Eintei-

lung der Befragten in Altersgruppen und dazugehörigen Bemerkungen sind im Detail 

im Anhang zu finden. 

Wichtig ist hier noch anzumerken, dass der Segen-Fragebogen nicht auf empirischen 

Vorgaben beruht und dementsprechend nicht unter empirischen Aspekten in diese Ar-

beit aufgenommen wird. Die in der Literatur dargestellten Entwicklungen und Ansich-

ten sollen durch Übereinstimmungen oder Unterschiede in den Fragebögen ergänzt 

werden. Durch die Fragebögen sollen exemplarische Ansichten aufgezeigt werden, da 

das Segensverständnis in der Literatur zwar sehr allgemein wiedergegeben werden 

kann, es aber m.E. doch sehr vom persönlichen Bezug abhängt. Auffallende Übereinst-

immungen oder Unterschiede in den verschiedenen Altersgruppen bzw. erwähnenswerte 

Beobachtungen werden in den nachfolgenden Gliederungspunkten ergänzend einflie-

ßen. 

Außerdem sei an dieser Stelle erklärt, dass in den folgenden Punkten oft das Kirchenge-

bäude an sich gemeint ist, der Segen im kirchlichen Rahmen jedoch oft auch im Ge-

meindeleben Gestalt findet. Insofern ist in einer gewissen Weise das gesamte gemeind-

liche Leben Kirche. Da der Segen im Kirchengebäude an sich und im Gemeindekontext 

an manchen Stellen nicht voneinander zu trennen ist, wird beispielsweise in Kapitel 6.6 

explizit der Segen im Gottesdienst angesprochen. Dennoch ist dieser in den vorherigen 

Gliederungspunkten meist impliziert und vieles darauf bezogen. 

6.1 Die aktuelle Begründung des Seg(n)ens 
Wie soll ich den Anforderungen meines Berufs und Privatlebens gerecht werden und 

gleichzeitig noch ich selbst bleiben? Diese Frage ist in den Köpfen der meisten Men-

schen in der heutigen Zeit der Spätmoderne sehr präsent. Heute ist der „Segen [..] ein 

Ritual der Zuwendung, das den Menschen in ihrer Existenz Lebensrecht und Akzeptanz 

unverbrüchlich zuspricht. Damit antwortet es auf den beunruhigenden Zwang zur Selbs-

treflexivität, dem die Einzelnen in der individualisierten und pluralisierten Gesellschaft 
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nicht entkommen können“132. Der Segen Gottes stellt einen Zuspruch für das eigene 

Leben dar, einen Zuspruch, der in der schnelllebigen Welt oft in den Hintergrund ge-

drängt wird.   

Auch wenn das Religiöse und die Kirche in der heutigen Zeit oft kritisch hinterfragt 

werden, steht der im religiösen Kontext vermittelte Segen dennoch „inhaltlich betrachtet 

[…] für den Sinn, den Wert, den Erfolg, das ganzheitliche Gelingen und Glück des 

(menschlichen) Lebens angesichts seiner vielfältigen Ambivalenzen“133. All das ist, 

wonach sich der Mensch sehnt. 

Soziologisch betrachtet ist Segen heute ein Phänomen, das einen diametral anderen An-

satz hat, als es andere Grundparameter im Denken und Handeln der aktuellen Leis-

tungsgesellschaft generell intendieren würden. Wenn der Mensch in Beziehung treten 

will, können ihm Inakzeptanz und Ablehnung entgegengebracht werden – das Gefühl 

des Unerwünscht-Seins, des Nicht-Gut/Würdig-Genug-Seins nimmt überhand. Der Se-

gen im jüdisch-christlichen Sinne stellt allerding das dar, wonach sich die Menschen 

seit jeher sehnen, nämlich „eine zugewandte, akzeptierende und bestätigende Bezie-

hungsaufnahme“134 – im Falle des Segens geschieht diese Beziehungsaufnahme durch 

Gott.  

Beim Segen muss nichts getan werden, denn „Segen ist der Ort höchster Passivität. […] 

Es ist der Ort, an dem wir werden, weil wir angesehen werden“135 – Gott hebt nach Ver-

ständnis des Priestersegens sein Angesicht auf die Menschen. Der Mensch muss von 

sich aus nichts machen, außer die Gegenwart Gottes annehmen, in dieser sein und sich 

segnen lassen. Das Leben ist geprägt von Aktivität und dem Drang, etwas zu tun oder 

tun zu müssen – Erwartungshaltungen sollen erfüllt werden, es gibt selten wirkliche 

Pausen und auf eine Leistung wird eine Gegenleistung erwartet. Einfach sein kann der 

Mensch selten – beim Segen darf er das. Im Segen kann der Mensch auftanken und 

 
132 Wagner-Rau, Ulrike: Unverbrüchlich angesehen – Der Segen in praktisch-theologischer Perspektive. 
In: Leuenberger, Martin (Hg.) (2015): Segen. Tübingen: Mohr Siebeck, S. 1187 f. 
133 Rosenau, Hartmut: Segen – Systematisch-theologisch. In: Leuenberger, Martin (Hg.) (2015): Segen. 
Tübingen: Mohr Siebeck, S. 183. 
134 Wagner-Rau, Ulrike: Segen – ein offener Raum. Ritualtheoretische Überlegungen. In: Knop, Julia / 
Kranemann, Benedikt (Hg.) (2020): Segensfeiern in der offenen Kirche. Neue Gottesdienstformen in 
theologischer Reflexion. Freiburg im Breisgau: Herder, S. 57 
135 Steffensky, Fulbert: Die Grundgeste des Glaubens – Der Segen. In: Butting, Klara et al. (Hg.) (2003): 
Ein Segen sein. Mitgesegnet in Israel. Knesebeck: Erev-Rav, Verein für biblische und politische Bildung, 
S. 63 



39 
 

(neue) Kraft bekommen, „gesegnet werden ist [also] eine Erfahrung der Regression, die 

Progression ermöglicht“136. 

Zudem liegt im Segen als Segnende/r und Gesegnet-Werdende/r die große Freiheit „von 

allen Selbstherstellungszwängen, von allen Zwängen der Selbstrechtfertigung“137 – eben 

weil Gott den Menschen segnet oder ihn durch andere Menschen segnet. Der Mensch 

nimmt somit, wie oben beschrieben, eine passive Rolle ein und Gott ist der einzig Akti-

ve. Dieses Sein-Dürfen im Vertrauen auf das Wirken Gottes ohne eigenes Zutun könnte 

einer der Gründe sein, warum Segen heute so gefragt bzw. gewünscht ist. 

Noch eine weitere Sehnsucht des Menschen spielt in den Segen mit hinein: die Sehn-

sucht nach gutem Leben. Wenn der Mensch glaubt, dass sein „Sehnen nach dem guten 

Leben durch Gottes segnende Hand erfüllt werden kann“138, bezieht er seinen Glauben 

auf den segnenden Gott. Dadurch, dass diese Deutung weitergegeben wird, wenn im 

Namen Gottes gesegnet wird, hat Segen Verkündigungscharakter (alles lebensdienliche 

Gute kommt von Gott) und zeigt sich als „Akt sehnender Zuneigung der wirksamen 

Gegenwart Gottes“139.  

6.2 Der/die SegensspenderIn 
Stellt man die Frage, wer segnet, einem Menschen in der Fußgängerzone, wird die wohl 

häufigste Antwort sein: „Der Pfarrer“. Die gerade gestellte Frage muss also um ein 

Wort erweitert werden: Wer darf segnen? Um dies zu beantworten, muss man einen 

Blick in die Bibel werfen.   

Wie im ersten Teil dieser Arbeit zu lesen ist, wurde im Alten Testament der Segen vor 

allem von Priestern durchgeführt oder vom Vater an seine Kinder weitergegeben. Die 

Antwort auf die obige Frage findet sich im Neuen Testament: In 1. Petr. 2,9 f. steht, 

dass alle Völker Teil der königlichen Priesterschaft Gottes sind und ein Kapitel später 

werden die Menschen dazu aufgerufen, zu segnen, weil sie dazu berufen sind, den Se-

gen zu erben (1. Petr. 3,9). Verbindet man die königliche Priesterschaft und das Erbe 

mit dem in Kapitel 4 beschriebenen Aaronitischen Segen (Num. 6,22 ff.), bedeutet das, 

dass alle Menschen segnen dürfen. „Die Vollmacht zu segnen hat aufgrund des allge-

 
136 Greiner 1998, S. 40 
137 Steffensky 2003, S. 66 
138 Greiner 1998, S. 38 
139 Greiner 1998, S. 359 
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meinen Priestertums aller Gläubigen auch in katholischem Verständnis jeder Christ“140. 

Wenn es nach der Kirche geht, darf jeder getaufte Mensch im kirchlichen Rahmen seg-

nen und hat – wenn man es so sehen möchte – unter anderem durch die oben genannte 

Bibelstelle 1. Petr. 3,9 sogar den Auftrag dazu. Letztendlich ist die Segens-Fähigkeit 

aber nicht ausschließlich auf die getauften Menschen beschränkt141 - Gott kann schließ-

lich durch jeden Menschen wirken und der Glaube an ihn, nicht die Taufe, ist Voraus-

setzung für sein Wirken. 

Unabhängig davon, wer genau segnet, muss sich die segnende Person bewusst sein, dass 

er/sie nichts Eigenes weitergibt, sondern lediglich das, was er/sie von Gott empfängt.142 

Wie schon mehrmals erwähnt, ist und bleibt das Subjekt des Segnens Gott, welcher den 

Menschen quasi als sein Werkzeug zum Segnen befähigt und einsetzt.  

Da beim Segnen durch das menschliche Handeln in Wort und Geste dem segnenden 

Gott Raum gegeben wird, ist es wichtig mit Verantwortungsgefühl und Sensibilität zu 

segnen143 - die Gesegnet-Werdenden sollen sich schließlich weder in Geste, noch Wort 

(auf diese Punkte wird in Kapitel 6.5.1 und 6.2.1 eingegangen), noch einer anderen 

Form bedrängt fühlen. Das wird im Fragebogen vor allem von PIIIb aufgegriffen, die 

das Einfühlungsvermögen der segengebenden Person betont und als Attribut eines be-

deutsamen Segens beschreibt.  

Im Fragebogen wurde die Frage 10, ob es wichtig ist, wer segnet, mehrheitlich mit 

‚nein, jede/r darf mich segnen‘ beantwortet. Lediglich PIIb gab an, ausschließlich von 

einem/r PfarrerIn gesegnet werden zu wollen.   

In der Altersgruppe I wird betont, dass der persönliche Bezug zu der segnenden Person 

eine große Rolle spielt und Gott nicht nur durch bestimmte, sondern durch alle Personen 

segnet. PIe fasst dies in den Worten „weil Gott sich nicht nur durch Geistige zeigt“ 

(gemeint sind Geistliche) zusammen.  

In Altersgruppe II wird erwähnt, dass die segnende Person sympathisch sein sollte, PIIa 

betont gar die Irrelevanz der Spiritualität, da alle Menschen Kinder Gottes sind.   

Auch in Altersgruppe III wird betont, dass jede/r segnen darf – allerding sind die Be-

 
140 Bederna, Katrin, Art. Segen/Segnen, bibeldidaktisch, Sekundarstufe. In: Das Wissenschaftliche Lexi-
kon im Internet (www.wibilex.de), 2015 [Stand: 01.06.2021] 3.  
141 Vgl. Hirsch-Hüffel, Thomas: Segen. In: Fendler, Folkert (Hg.) (2015): Qualität im Gottesdienst. Was 
stimmen muss. Was wesentlich ist. Was begeistern kann. 1. Aufl. Gütersloh: Gütersloher Verlagshaus. S. 
256 
142 Ebd., S. 255 
143 Vgl. Brodd-Laengner 2010, S. 489 
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gründungen unterschiedlich. Für PIIIb ist der enge Bezug der segnenden Person zu Gott 

wichtig, PIIIc hebt hervor, dass der Segen als Zuspruch und Zuwendung Gottes nicht an 

Personen gebunden ist und somit von jeder/m zugesagt werden kann.  

Auch in der Altersgruppe IV der 65-78-Jährigen wird der rangunabhängige Segen be-

tont – alle, die es ernst mit einem persönlich und dem Segen meinten (vgl. PIVa) und 

den Segen aus Überzeugung vornehmen (vgl. PIVe) dürfen segnen. Wie in allen ande-

ren Altersgruppen wird auch hier dem persönlichen Bezug zu der segnenden Person die 

größte Rolle zugeschrieben. Trotz der unterschiedlichen Begründungen ist dies der As-

pekt, der alle Altersgruppen miteinander verbindet.  

6.3 Der/die SegensempfängerIn 
Prinzipiell darf jeder Mensch gesegnet werden. Der Segen ist keinesfalls auf bestimmte 

Personengruppen festgelegt oder ausschließlich gläubigen Menschen vorbehalten. Es ist 

wichtig, dass man diejenigen segnet, die gesegnet werden wollen oder den Segen ‚aus-

probieren‘ wollen, weil sie ihn bislang nicht kennen oder kein Interesse dafür hatten. 

„Das ist wichtig besonders im Hinblick auf die wachsende Zahl der Kirchenfernen, die 

nicht immer genau wissen, was sie von kirchlichem Handeln erwarten können, aber 

doch offen sind für etwas Neues“144. Wichtig für den Segen ist also, dass er eines aus-

drücklichen oder indirekten Verlangens danach bedarf, da er sonst besonders bei der 

Segnung einzelner Personen oktroyiert wirken kann.145  

An dieser Stelle sei Thomas Hirsch-Hüffel zitiert, der in treffenden Worten schreibt: 

„Segen wird gewünscht – auch von vielen Menschen, die nicht zur Kirche gehen. Segen 

enthält Zuwendung, er kommt ‚von woanders her‘, er ist nicht verfügbar, man kann sich 

nicht selbst segnen. Es braucht eine Instanz, der man zutraut, Segen zu geben. Das kön-

nen Vater und Mutter sein, die Pastorin, aber auch jede Person, die im entscheidenden 

Moment die Autorität hat zu segnen.“146  

Dem Fragebogen ist beispielhaft zu entnehmen, wie unterschiedlich diese segen-

gebende Instanz für die jeweils Gesegnet-Werdenden aussehen kann: PIa wurde von 

seinem eigenen Großvater getauft, PId hat im Rahmen einer Freizeit ein intensives Se-

genserlebnis erfahren, PIIIb empfand den Segen bei der Trauung als sehr intensiv und 

PIVc wurde von seiner Patentante gesegnet. Die Gemeinsamkeit der genannten Beispie-

 
144 Hirsch-Hüffel 2015, S. 255 
145 Vgl. ebd., S. 254 
146 Ebd., S. 253 
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le ist einmal mehr die persönliche Beziehung des/der Gesegneten – sei es zur segnenden 

Person oder zum Segens-Anlass. Die Wichtigkeit des gegenseitigen Bezuges von der 

segnenden und gesegneten Person sowie die daraus folgenden Auswirkungen auf die 

Wahrnehmung bzw. Intensität des Segens, wurde von allen Gruppen des Fragebogens 

betont. In der Altersgruppe I der 16-25-Jährigen wird dieser Aspekt besonders hervor-

gehoben.   

Dem Fragebogen ist nicht zu entnehmen, ob eine der Personen explizit nach einem Se-

gen gefragt oder ihn sich gewünscht hat - doch auf den individuellen Segen eingelassen 

hat sich jede von ihnen.  

Manchmal möchten Menschen auch, dass Dinge gesegnet werden, die ihnen wichtig 

sind. Die evangelische Kirche segnet Menschen, da zu diesen aber auch Dinge gehören, 

können sie mit den Menschen gesegnet werden (z.B. Gott segne dich und dein Haus).147 

Ulrich Heckel formuliert noch präziser, dass die Dinge gesegnet und „in eine gottes-

dienstliche Feier einbezogen werden [können], die dem Menschen ‚gut tun‘ und Anlass 

zum Lobpreis und Dank an Gott bieten“148. Wie bei allen Formen des Segens (Gott – 

Mensch, Mensch – Mensch etc.) ist auch hier die Beziehung des Menschen zu den zu 

segnenden Dingen entscheidend.  

An dieser Stelle soll auch auf die Gefühle eingegangen werden, die der Segen bzw. die 

Segnung bei den Gesegnet-Werdenden auslöst. Die Altersgruppen I, II und III nennen 

allesamt ‚Geborgenheit‘, die Gruppen II, III und IV fühlen sich durch den Segen ‚be-

schützt‘ und die älteren Gruppen III und IV verbinden ‚Angenommensein‘ mit dem Se-

gen.   

Eine erwähnenswerte Auffälligkeit ist in Gruppe IV zu beobachten: PIVe verbindet mit 

dem Segen ‚Ruhe‘, wohingegen PIVc eine „leichte innere Unruhe“ mit dem Segen in 

Verbindung bringt. Auch wenn diese Aussagen gegensätzlich erscheinen mögen, so 

wird eines klar: Der/die Gesegnete wird durch den Segen verändert, auch wenn dies 

unterschiedlich wahrgenommen wird. Der Segen bewirkt etwas in jedem einzelnen 

Menschen. Er lässt den/die Gesegnet-Werdende/n nicht so zurück wie vorher.  

 
147 Vgl. Hirsch-Hüffel 2015, S. 260 
148 Heckel 2002, S. 371 
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6.4 Die Orte des Seg(n)ens 
Auch wenn es zu diesem Thema sehr viele unterschiedliche Meinungen gibt, ist Fol-

gendes klarzustellen: Es ist nicht möglich, den Segen auf einen bestimmten Ort oder 

Raum einzugrenzen. Dadurch, dass „die Beteiligten [..] den Raum durch ihre Beziehung 

zu Gott und zueinander“149 erstellen, ist Segen überall möglich. Wäre Segen auf be-

stimmte Orte festgelegt, würde das seinem Wesen widersprechen. Denn dadurch, dass 

der Mensch an allen Orten mit Gott, dem Subjekt des Seg(n)ens, in Beziehung treten 

kann, muss Segen überall möglich sein. 

Manche Kinder werden von ihren Eltern täglich vor dem Zubettgehen gesegnet, manche 

Jugendliche segnen einander im wöchentlichen Jugendkreis. „Das Segnen kann eine 

sehr intime und private Geste sein, aber es gehört auch selbstverständlich an das Ende 

des öffentlichen Gottesdienstes“150. Doch auch in der Kirche kann an verschiedenen 

Orten und selbstverständlich auch zu unterschiedlichen Zeiten gesegnet werden, es gibt 

auch dort nicht nur den einen Ort, von dem aus Segen zugesprochen werden kann bzw. 

darf. 

Übrigens beschränkte bereits Martin Luther „die Segensvermittlung keineswegs auf die 

Amtsträger, sondern [kannte][…] im Sinne des Priestertums aller Gläubigen“151 auch 

einen Segen außerhalb der Kirche im Alltag der Menschen. Die Verlagerung des Segens 

auch aus dem sonntäglich gewohnten Gottesdienstraum hinaus hatte in dieser Zeit auch 

damit zu tun, der Institution Kirche etwas von der Macht zu nehmen, die sie vor der 

Reformation an sich gerissen hatte. Die lutherische Betonung, dass jeder gläubige 

Mensch segnen darf, hebt den außerhalb des Kirchenraumes möglichen Segen aber 

nochmal gezielt hervor. 

Egal ob auf einer Freizeit (PId), am Telefon (PIIIb) oder im KV152 (PIVa) – auch an-

hand der Antworten der im Segen-Fragebogen befragten Leute wird deutlich, wie unter-

schiedlich der Ort des Seg(n)ens sein kann, und es wird das bestätigt, was in den Litera-

turquellen zu lesen ist: Obwohl beim Ort des Segens zumeist an das Gebäude Kirche 

gedacht wird (dies wird auch in den meisten Antworten des Fragebogens deutlich), kann 

der Segen nicht auf bestimmte Orte beschränkt werden.  

 
149 Hirsch-Hüffel 2015, S. 255 
150 Wagner-Rau 2015, S. 194 
151 Frettlöh 1999, S. 123 
152 Gemeint ist der Kirchenvorstand. 
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6.5 Die Modalität des Seg(n)ens  
Wenn man danach fragt, wie der Mensch gesegnet wird, kristallisieren sich Geste und 

Wort als zentrale Elemente für das Wie der Segnung heraus. Welche Gesten und Worte 

in der heutigen Segenspraxis gebräuchlich und für die Gesegnet-Werdenden passend 

und gewünscht sind, wird im Folgenden ausgeführt.  

6.5.1 Die Segensgesten 

Vor allem im Gottesdienst hat die Segensgeste eine besondere Bedeutung. Die Pastorin, 

die dem Täufling mit dem Finger ein Kreuzzeichen auf die Stirn setzt, oder der Pfarrer 

mit offenen, gehobenen Händen beim Segnen ist für viele ein bekanntes Bild. Im Fol-

genden werden die beschriebenen Segensgesten vor allem auf das Handeln des/der Pfar-

rerIn im Gottesdienst bezogen – aber auch im Alltag können diese Gesten angewandt 

werden und die beschriebenen Bedeutungen übermitteln/suggerieren. 

Prinzipiell – und das sei an dieser Stelle vorweggenommen - sind beim Seg(n)en Wort 

und Geste eng miteinander verbunden, denn „die Geste ist auch bei größter Klarheit 

nicht allein das Mittel des Segnens“153 und das Wort wird unterstützend benötigt, um 

den Segen stimmig und vor allem ganzheitlich zu vermitteln.  

Die Geste und Haltung des Segnenden werden besonders an der Stelle wichtig, wo 

der/die Gesegnet-Werdende nicht so viele Erfahrungen mit dem Segen gemacht hat 

und/oder die segnende Person nicht so gut kennt. Die Deutlichkeit von Haltung und 

Geste „präzisiert im Gegenüber die Ahnung und das Verstehen“154. Hier soll im Zuge 

der Auswertung des Segen-Fragebogens eine bei PIVe beobachtete Auffälligkeit ange-

führt werden: Er betont durchgehend, dass es ihm egal ist, wer segnet (schreibt in Frage 

10 sogar, wie wenig es ihm auf die Religionszugehörigkeit ankommt) – allerdings ist 

für ihn der Bezug der Segnenden Person zu (einem) Gott wichtig. Die oben angespro-

chene Ahnung der/des Segnenden von dem, was er/sie tut, ist für PIVe entscheidend. 

Unabhängig davon, wie man beim Segen berührt wird, ist es meist seltsam, von fremden 

oder vielleicht auch ganz bekannten Menschen angerührt zu werden. Genau deswegen 

kann die Segensberührung und somit der Segen an sich für den Gesegnet-Werdenden 

sehr einprägsam sein. Unabhängig davon, ob ein/e PfarrerIn jemanden mit Handaufle-

gen segnet oder eine Gruppe einander segnet, indem die Hand auf die Schulter des 

 
153 Hirsch-Hüffel 2015, S. 257 
154 Ebd., S. 255 
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Nachbarn gelegt wird – die körperliche Berührung, in der meist viel Achtung, Behut-

samkeit und Wärme liegt, macht das Segenserleben zu etwas ganz Besonderem.155 Die 

Berührung soll die Nähe Gottes vermitteln – körperlich und im Herzen. Das Handaufle-

gen kann „als Kontaktgestus eine Berührung herstellen, [soll] aber nicht erdrückend 

wirken“156. Wenn beim Segnen die Hand beispielsweise auf dem Rücken der zu seg-

nenden Person liegt, kann das dieser Halt vermitteln – aber auch über den Kopf gehalte-

ne Hände wirken physisch spürbar.157 Diese angedeutete oder physisch spürbare Berüh-

rung während des Segens, lässt die gesegnete Person diesen ganz intensiv erleben und 

hebt den Segen im gleichen Zug auf ein anderes, höheres Niveau. 

Dass die Segensgeste eine große Rolle spielt, wird auch in den Antworten im Segen-

Fragebogen erkennbar. In Frage 14 wurde gefragt, was für einen persönlich ‚dazu‘ ge-

hört, wenn man gesegnet wird. PIIb benennt hier die Handauflegung, das „Kreuzzeichen 

per Hand“ und die ausgebreiteten Arme – er ist der einzige, der drei Segensgesten er-

wähnt und es wird deutlich, wie wichtig ihm die Verdeutlichung des Segens durch Ges-

tik ist. In allen vier Altersgruppen wird die Geste des Handauflegens klar hervorgeho-

ben und häufig als zum Segen dazugehörig benannt. Ein besonderes Gefühl vermittelt 

diese vor allem bei einer persönlichen Segnung des Einzelnen, wie PIb und PIVb indi-

rekt unterstreichen.  

Abgesehen vom Gestus des Handauflegens kann, wie eingangs beschrieben, auch das 

Kreuzzeichen in die Segenshandlung eingebaut werden, welches „an das Christusge-

schehen erinnern und die soteriologische Bedeutung einer Segenshandlung unterstrei-

chen“158 soll. Meist wird das Kreuzzeichen bei der Taufe eingesetzt – die in Kapitel 5.1 

beschriebene Bedeutung von signare kommt in dieser Handlung besonders zur Geltung: 

Der Täufling wird als äußeres Zeichen für die Zugehörigkeit zur Gemeinschaft Gottes 

mit dem Kreuz versehen.   

Und auch die zweite eingangs beschriebene Segensgeste soll erläutert werden. Die Ges-

te, dass der/die PfarrerIn mit zur Gemeinde gewandten offenen, gehobenen Händen 

segnet, ist ursprünglich eine priesterliche Geste, die verdeutlichen soll, dass der/die 

PfarrerIn den Segen nicht selber spendet, sondern Gott durch sie /ihn als Medium seinen 

 
155 Vgl. Wagner-Rau 2015, S. 191 
156 Heckel 2002, S. 355 
157 Vgl. Hirsch-Hüffel 2015, S. 259 
158 Heckel 2002, S. 35  
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Segen an die Gemeinde weitergibt.159 Heute wird diese Geste allerdings nicht mehr in 

der priesterlichen Tradition verstanden sondern als kollektive Handauflegung.160  

Abschließend soll hier eine bisher noch nicht erwähnte Geste beim Segnen angespro-

chen werden: Das Knien der zu segnenden Person. Dass bei Segnungen der Segen teil-

weise im Knien empfangen wird, ist eine Gebetsgeste, die aus dem Judentum über-

nommen wurde und in der heutigen Praxis allerdings immer seltener zu beobachten 

ist.161 Auch wenn oft der Gedanke aufkommt, das Knien sei eine Geste der Erniedri-

gung, soll durch das Knien eigentlich die Ehrfurcht vor Gott (nicht vor dem/der Pfarre-

rIn o.Ä.) zum Ausdruck gebracht werden.162 Prinzipiell ist die Körperhaltung der zu 

segnenden Person beim Segen-Empfangen aber nicht das Wichtigste – Kranke oder 

beeinträchtigte Menschen können beispielsweise auch im Liegen oder Sitzen problem-

los gesegnet werden. 

6.5.2 Die Segensworte 

Auf die Wichtigkeit der Worte im Zusammenhang mit der Segensgeste wurde im vorhe-

rigen Kapitel bereits eingegangen. Welche Worte wie gesprochen werden, ist zentral für 

die stimmige Vermittlung des Segens. Ganz prinzipiell kann dieser in klassischen For-

mulierungen wie beispielsweise dem Aaronitischen Segen oder in freien Worten wie 

z.B. einem Reisesegen den Menschen zugesprochen werden. Welcher Segen konkret 

gesprochen wird, ist nicht das Wichtigste, aber „es muss auch im Wortlaut erkennbar 

bleiben, dass[der/]die Segnende nicht aus eigener Macht handelt“163. Prinzipiell gilt 

allerdings: Wenn weniger Worte gesprochen werden, wird die Spannung des Segens für 

Segens-Spendende und -Empfangende erhalten.164 PIc schreibt in der Antwort auf Frage 

13 des Segen-Fragebogens in treffenden Worten: „Segen sollte nämlich nichts sein, was 

man mal einfach so, schnell sagt, da es ja schon Bedeutung hat“. Damit beschreibt sie 

unbewusst die Wichtigkeit der gewählt gesprochenen Segensworte: Der/die Gesegnete 

soll sich auf den Segen einlassen und ihn ganzheitlich aufnehmen können. 

Auf die Frage 18, ob die Segensworte fest vorgegeben sein oder eine freie Formulierung 

haben sollten, wurde von den befragten Personen eher für eine freie Formulierung vo-

tiert. Allerdings wurde mehrheitlich betont, dass das Entscheidende nicht die fest vor-
 

159 Vgl. Wagner-Rau 2015, S. 192 
160 Vgl. ebd., S. 192 
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163 Hirsch-Hüffel 2015, S. 257 
164 Vgl. ebd., S. 257 
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gegebene oder freie Formulierung ist - der Bezug des Segens zur jeweiligen Situation, 

die treffende Wortwahl gemäß des Umstandes und Umfeldes sowie die im Segen lie-

genden Emotionen wurden besonders hervorgehoben. Zusammengefasst werden kann 

dies in zwei Aussagen: Die „Formulierung eines Segens sollte vor allem vom Herzen 

kommen“ (PId) und in diesem Segen soll der „Zuspruch Gottes klar“ erkennbar und 

spürbar werden (PIIIc). 

Um eventuell aufkommende Missverständnisse zu vermeiden, sei an dieser Stelle der 

Unterschied zwischen Fürbitte und Segen aufgezeigt: Bei der Fürbitte spricht ein 

Mensch über einen anderen Menschen zu Gott (Gott, bitte segne sie/ihn). Im Segen al-

lerdings wird direkt zum Gegenüber gesprochen und hat herbeirufenden Charakter (Der 

Herr segne dich). „Segen verbindet also den segnenden Menschen, den segnenden Gott 

und den Gesegneten, ohne die Freiheit eines der drei zu beschneiden“165 und es wird 

zudem in der Wortwahl klar, dass Gott (wie schon mehrmals beschrieben) das durch 

den Segnenden wirkende Subjekt des Segnens ist und die segnende Person als sein 

Werkzeug bzw. Sprachrohr gebraucht. Dadurch, dass der Segnende den Segen im Indi-

kativ zuspricht, klingt dieser sicherer und verfügbarer – es wird suggeriert, dass sich im 

Segnenden eine Gewissheit abgesetzt hat.166 

Zudem können auch in Liedern Segensworte transportiert werden. Egal ob in klassi-

schen Kirchenliedern (z.B. Segne uns, o Herr), modernen Segensliedern (z.B. Der Herr 

segne dich, behüte dich) oder in Lobpreisliedern (z.B. The Blessing). Meist – so auch in 

den drei genannten Beispielen - wird in diesen Liedern der Inhalt des Aaronitischen 

Segens aufgegriffen und in abgewandelter Form wiedergegeben. Singt man diese Lieder 

in der Gemeinschaft mit, kann man anderen den Segen zusingen – wenn man aber gera-

de nicht (mit)singen möchte, kann man sich den Segen auch einfach zusingen lassen, 

ihn hören und genießen.  

An dieser Stelle sei die Bedeutung der Lieder bzw. des Singens für den im Knabenchor 

singenden PIa hervorgehoben, der von sich aus erwähnt, dass er sich durch das Singen 

respektive die Musik gesegnet fühlt. „Außerdem bin ich [..] durch das [,] was ich inhalt-

lich singe [,] näher bei Gott als sonst“ – an seinen Worten wird im Ansatz begreifbar, 

was der durch die Musik vermittelte Segen, egal ob aktiv gesungen oder aktiv gehört, in 

einem Menschen bewegen und auslösen kann.  

 
165 Bederna 2015, 3.  
166 Vgl. Hirsch-Hüffel 2015, S. 258 
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6.6 Die Bedeutung des Segens im Gottesdienst 
Schon einige Male wurde erwähnt, dass der Segen nicht zwingend an den Gottesdienst 

gebunden ist. Vor allem in der säkularisierten und pluralisierten Gesellschaft ist der 

Trend zu erkennen, dass Segen auch außerhalb der Kirche gespendet werden kann bzw. 

wird. Es ist allerdings zu beobachten, dass „gerade in den besonderen Lebenssituationen 

[..] der Kirche [..] in höherem Maße als anderen [eine] besondere Transzendenz-

Kompetenz zuerkannt“167 wird und sie quasi für den Segen steht und ihn verkörpert.  

Unbestreitbar ist demzufolge, dass in bestimmten Lebenssituationen der Segen im Got-

tesdienst eine große Bedeutung für die Menschen hat. Beispielsweise Taufe, Konfirma-

tion, Eheschließung oder auch Beerdigung seien an dieser Stelle genannt. An diesen 

besonderen Tagen ist die Kirche zumeist als Ort der Segenshandlung eingebunden und 

die Kirchgänger erwarten eigentlich, dass eine Segnungshandlung den gewohnten Got-

tesdienstablauf abrundet. Meist ist an diesen besonderen Tagen der/die PfarrerIn bzw. 

ein/e AmtsträgerIn die segnende Person.  

Auffällig ist, dass im Segen-Fragebogen auf die Frage 6, welche Segenshandlung be-

sonders in Erinnerung geblieben ist, sehr häufig die Konfirmation genannt wurde. In der 

Altersgruppe I der 16-25-Jährigen nannten vier von fünf Befragten die Konfirmation als 

besonders in Erinnerung gebliebene Segenshandlung. Dass die Konfirmation das eigene 

‚Ja‘ zu Gott und der Start einer Beziehung mit ihm ist, wurde fast einstimmig betont.   

Auch in den Altersgruppen II und III haben je zwei von drei Personen die Konfirmation 

als eindrückliche Segenshandlung genannt. Interessant ist hier, dass PIIIc die Segens-

handlung bei der Firmung seines Sohnes als sehr eindrücklich beschrieben hat und an 

dieser Stelle als einziger eine Segenshandlung benennt, die nicht an ihm selbst durchge-

führt wurde. Wie viel ein Segen auslösen kann, obwohl man nicht selbst der/die Geseg-

net-Werdende ist, kommt in dieser Antwort auf Frage 6 sehr eindrücklich zur Geltung.  

Im Vergleich zum bisher Geschilderten, hat jede/r aus der Altersgruppe IV der 65-78-

Jährigen auf die Frage nach dem eindrücklichsten Segen jeweils eine andere Segnung 

angeführt. Lediglich PIVb erwähnt an dieser Stelle die Konfirmation. An anderer Stelle 

(Frage 9) kommt auch PIVe auf die Eindrücklichkeit der Konfirmation zu sprechen und 

schreibt, dass diese „für [ihn] als jungen Mann [..] es [..] etwas sehr Erhabenes [war]. 

[Er] hatte ein Kribbeln im Bauch“.  

 
167 Hauschild, Eberhard / Pohl-Patalong, Uta (2013): Kirche. Lehrbuch praktische Theologie. Gütersloh: 
Gütersloher Verlagshaus, S. 125 
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Wie in Kapitel 6.2 bereits erläutert, lässt sich feststellen, dass in der heutigen Zeit die 

eigene Person und die persönlich mögliche Selbstthematisierung den Segen und die 

Feiern, in denen er vorkommt, für die Menschen attraktiv macht – biografische Themen 

sollen in den Gottesdiensten und Feiern vorkommen, sodass andererseits der allsonntäg-

liche Gottesdienstbesuch ohne Biografiebezug eher weniger attraktiv ist.168  

Ein möglicher Grund hierfür könnte sein, dass der Segen im Vergleich zu anderen in der 

Kirche durchgeführten Handlungen - wie beispielsweise dem Abendmahl - deutungsof-

fener und niedrigschwelliger für den Menschen ist. Es fällt dem Menschen leichter, das 

Zentrum seiner eigenen Religiosität im Segen und den unterschiedlichen Varianten sei-

ner Ausführung durch einen im Optimalfall vorhandenen, persönlichen Bezug zu erken-

nen. 

Im Gottesdienst ist der Segen fast ausschließlich an den Stellen zu finden, in denen sich 

„eine Veränderung vollzieht: In der Eingangssequenz des Gottesdienstes konstituiert 

sich die Gemeinde als zusammengehörige Gemeinschaft, im Abendmahl macht sie sich 

bereit für die verheißene Präsenz Christi, am Schluss gehen die Menschen wieder ausei-

nander“169.  

In einer von Uta Pohl-Patalong durchgeführten Studie zum Erleben des Gottesdienstes 

wurde von den InterviewpartnerInnen ohne explizite Nachfrage immer wieder betont, 

„dass der Segen im Gottesdienst keinesfalls fehlen dürfe“170 – etwas Vergleichbares 

wird über kein anderes gottesdienstliches Element gesagt. Dass der Segen für viele ein 

unverzichtbares gottesdienstliches Element ist, könnte daran liegen, dass der Zugang zu 

anderen Elementen im Gottesdienst eher inhaltlich bestimmt ist – beim Segen allerdings 

geht es um das bloße Da-Sein.171 

Wie wichtig der Segen am Ende des Gottesdienstes für die Christen ist, wird aus den 

Antworten des Segen-Fragebogens erkennbar. PIa schreibt beispielsweise: „Ich habe 

immer das Gefühl, wenn nach dem Gottesdienst dann gesegnet wird, dass ich jetzt ein-

fach unbeschwert nach Hause gehen kann“.  

In den Fragen 15 und 16 wurde explizit danach gefragt, wie viel der Segen am Ende des 

Gottesdienstes einem persönlich bedeutet.  
 

168 Vgl. Loffeld, Jan: Außer Segen nichts gewesen? Praktisch-theologische Perspektive auf den „kleinen 
Bruder“ der Gnade. In: Knop, Julia / Kranemann, Benedikt (Hg.) (2020): Segensfeiern in der offenen 
Kirche. Neue Gottesdienstformen in theologischer Reflexion. Freiburg im Breisgau: Herder, S. 318 
169 Wagner-Rau 2015, S. 195 
170 Pohl-Patalong 2011, S. 162 
171 Vgl. ebd., S. 162 
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In Altersgruppe I wurde dreimal angegeben, dass der Schlusssegen viel bedeutet. PIb 

begründet: „Weil man mit einem besonnenem Gefühl nach Hause geht und Kraft und 

Ruhe getankt hat“. PIe (er gab an, der Segen am Ende des Gottesdienstes bedeute ihm 

wenig) merkt allerdings an, ihm sei der Schlusssegen zu unpersönlich.  

Nachdem sich in der Altersgruppe II die Meinungen zum Schlusssegen unterscheiden, 

ist dieser für Gruppe III mehrheitlich ‚sehr wichtig‘. Der erneute Schutz durch den Se-

gen, die Stärkung sowie der Einlass in neue Woche werden hier betont.  

Auch in Gruppe IV herrscht keine Einigkeit über die Bedeutung des Segens am Ende 

des Gottesdienstes. PIVc empfindet ihn als zu sehr „heruntergeplappert“, wohingegen 

PIVa, PIVb und PIVe den Schlusssegen als sehr bedeutend erachten.  

Wird allgemein nach dem Gewicht des Segens im kirchlichen Rahmen gefragt, scheiden 

sich die Geister.  

In der Altersgruppe I wird bei Frage 11 betont, dass der Segen im kirchlichen Rahmen 

schon allein deswegen Gewicht hat, weil er dort so oft vorkommt. Es wird aber auch 

deutlich, dass der Ort ‚Kirche‘ für den Segen zwar wichtig, aber nicht alles ist und er 

genauso gut auch außerhalb stattfinden kann bzw. soll – dies betonen besonders PId und 

PIe.  

In Altersgruppe II herrscht Einigkeit darüber, dass der Segen seinen Platz in der Kirche 

hat. Egal ob als Bestandteil von Zeremonien, Wort Gottes oder als Erinnerung, dass 

Gott im Alltag handelt und da ist.  

Für die atheistisch erzogene PIIIa ist der Segen im kirchlichen Rahmen nicht wichtig, 

PIIIb und PIIIc betonen den Segen in der Kirche allerdings als Zeichen der Verbunden-

heit mit Mitmenschen, Abrundung der gottesdienstlichen Handlung und als Zuspruch 

Gottes.  

In der Altersgruppe IV gehen auch in diesem Punkt die Meinungen weit auseinander. 

PIVa schreibt dem Segen im kirchlichen Rahmen „eine gewisse Heiligkeit“ zu, PIVb 

fühlt sich durch den Segen angesprochen, PIVc kann damit gar nichts anfangen und 

PIVd sowie PIVe machen keine Angabe.   

Es ist zu erkennen, wie unterschiedlich der kirchliche Segen auf die verschiedenen Al-

tersklassen wirkt. Interessant ist, dass weder die ganz alten noch die ganz jungen Be-

fragten den Segen im kirchlichen Rahmen mit besonderem Gewicht versehen, sondern 
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eben die beiden Altersgruppen, die statistisch gesehen im Vergleich zur Bevölkerung 

den geringsten Anteil an Kirchenmitgliedern haben.172  

6.7 Die Relevanz des Segens im Alltag 
Dadurch, dass der Segen unter anderem am Ende des Gottesdienstes seinen festen Platz 

hat, kann er nicht nur beim Segens-Geschehen an sich wirken, sondern auch in den All-

tag hineinstrahlen oder sogar als Motivation für den Gottesdienstbesuch dienen – um 

gesegnet in die nächste/n Woche/n zu gehen.173 Segen kann aber auch ganz losgelöst 

vom Gottesdienst im Alltag empfunden und dort wichtig werden. Denn dadurch, dass – 

wie in Kapitel 6.2 ausgeführt - jeder Mensch segnen darf, ist der Segen nicht nur an die 

Kirche oder bestimmte Personen gebunden, sondern kann in den individuellen Alltag 

integriert werden (z.B. Segen vor dem Zubettgehen).  

Wie wichtig der Segen im Alltag ist, lässt sich mit der in Kapitel 6.1 ausgeführten Be-

gründung, warum heute noch gesegnet wird, wohl am besten nachweisen: Der Segen 

vermittelt ein ‚Schön, dass du da bist‘, ein ‚Du bist anerkannt und gewollt‘ – der Segen 

bestätigt den Menschen in seiner Existenz.174 Eben wegen dieser Erinnerung an das 

Gut-Sein und Gewollt-Sein ist er für den Alltag, in dem diese Aspekte in der zwischen-

menschlichen Begegnung oft zu kurz kommen, so wichtig. 

Auf die Frage 6 im Segen-Fragebogen, welche Segenshandlung besonders eindrücklich 

in Erinnerung geblieben ist, haben die Altersgruppen I-III – wie im vorherigen Kapitel 

beschrieben - mehrheitlich die Konfirmation angegeben. In Gruppe IV hingegen sind 

ganz unterschiedliche, vor allem auf Situationen außerhalb des Kirchengebäudes bezo-

gene Segenshandlungen aufgeführt. So erwähnt PIVa den Segen der eigenen Mutter, 

PIVc den ernst gemeinten Segen, PIVd den Segen des Pfarrers zuhause und PIVe den 

Segen beim Tod der Eltern als besonders eindrücklich. Die Altersgruppe IV ist somit 

die einzige, bei der die bedeutendsten Segenshandlungen außerhalb der Kirche stattge-

funden haben.   

Bei der Mehrzahl der hier erwähnten Segenshandlungen wirkt die Kirche allerdings in 

den Alltag der Menschen hinein. In einer gewissen Weise hat die Kirche auch den Auf-

trag, dazu beitragen, dass der Segen Relevanz im Alltag findet. So gibt es beispielswei-

se momentan eine von der ELKB initiierte Aktion namens „Ich brauche Segen“. 

 
172 Siehe Anhang: Statistik Kirchenmitglieder 
173 Vgl. Pohl-Patalong 2011, S. 164. 
174 Vgl. Wagner-Rau 2020, S. 57 
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Dadurch, dass durch die Corona-Pandemie viele Menschen an ihre Grenzen gebracht 

werden, soll durch diese Aktion Kraft gespendet und den Menschen eine niedrigschwel-

lige Anlaufstelle geboten werden. Mit einem QR-Code versehene, goldene Sticker kön-

nen nach Absprache in der Öffentlichkeit verteilt werden. Wer einen Sticker wahrnimmt 

und den QR-Code scannt, gelangt auf eine Internetseite, auf der unterschiedliche Se-

gensworte erscheinen, die man entweder selbst lesen kann oder die einem vorgelesen 

werden. Unter anderem durch diese Aktion kann die Kirche unaufdringlich dazu beitra-

gen, dass das Thema Segen (und natürlich auch andere christliche Themen) in die Le-

benswelt der Menschen getragen werden, unabhängig davon, wie diese zur Kirche ste-

hen. 

Von manchen Menschen wird ‚Segen‘ heute nicht mehr im biblisch gedachten Sinne 

verstanden, sondern eher als Metapher für Gabe oder Fülle verwendet (z.B. ‚Geldse-

gen‘).175 Dies ist auch im Segen-Fragebogen zu beobachten. In den Fragen 4, 5 und 6 

wurden die TeilnehmerInnen der Fragebogenaktion gefragt, in welchen Lebensberei-

chen sie sich gesegnet fühlen und in welchen Bereichen sie selbst ein Segen sein wol-

len.   

In der Altersgruppe I fühlen sich alle Personen in den Bereichen Gesundheit und 

Freundschaften gesegnet. Sie heben hervor, vor allem in Freundschaften bzw. Bezie-

hung zu den Mitmenschen selbst ein Segen sein zu wollen.  

In der Altersgruppe II werden die Bereiche Familie, Gesundheit und Freundschaften als 

Bereiche des Gesegnet-Seins empfunden. Auffälligerweise verbinden alle drei Befrag-

ten den Begriff „gut“ mit dem Segen. In welchen Bereichen sie selbst Segen sein wol-

len, wird allerdings nur sehr unkonkret formuliert.  

In der Gruppe III der 49-54-Jährigen gaben alle an, sich in den Bereichen Familie, Be-

ruf, Freundschaften und Wohlstand gesegnet zu fühlen. In den jeweiligen Erklärungen 

wird ersichtlich, dass viele dieser Punkte ineinandergreifen. Einigkeit herrscht in dieser 

Altersgruppe auch in Bezug auf das Segen-Sein-Wollen – alle möchten dies in Bezug 

auf Freunde und Familie.  

Der einzige Punkt, in dem sich alle 65-78-jährigen Personen gesegnet fühlen, ist (m.E. 

überraschenderweise) die Gesundheit. Zudem wird sehr unterschiedlich definiert, wie 

man Segen sein möchte.   

Erstaunlich ist an dieser Stelle, dass sich die im Beruf stehenden und lebenserfahrenen 

 
175 Vgl. Greiner 1998. S.: 25 
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Personen der Gruppe III in den meisten Punkten übereinstimmend gesegnet fühlen. In 

allen anderen Altersgruppen sind diesbezüglich weniger Übereinstimmungen zu finden. 

Dass das Segen-Sein besonders auf Freunde und Familie bezogen wurde, ist nicht sehr 

verwunderlich, da es hierfür keine Definition außer die eigene gibt. Es kommt darauf 

an, wie Existenz, Denken und Handeln des Menschen in der Welt erkennbar werden – 

in Taten und Worten können die Menschen für die Kraft bzw. den Segen Gottes durch-

lässig werden und so auch selbst Segen sein.176 In welchen Bereichen Menschen dies 

wie sein wollen, hängt von der Entscheidung des Einzelnen ab. Bereits durch kleine 

Gesten oder traditionelle Redewendungen wie „Bleib behütet“ o.Ä. kann der Mensch in 

ganz unaufdringlicher Art und Weise mit dem segnenden Gott in Kontakt gebracht wer-

den.177  

Die Menschen entscheiden sehr individuell, wie sie ihre Religiosität im Alltag zum 

Ausdruck bringen. Das kann im ehrenamtlichen Engagement in der Gemeinde, in klei-

nen Gesten, im Weitererzählen des eigenen Glaubens oder einer ganz anderen Weise 

sein. Manche Menschen suchen aber gezielt nach religiösen Angeboten, bei denen sie 

eben nicht eindeutig Stellung beziehen müssen. Wenn man auf der Suche nach deu-

tungsoffenen Ausdrucksgestalten des Glaubens ist, die das Leben und seine Themen mit 

Sinn füllen, kann der Segen „ein solches deutungsoffenes Ritual [sein], das alles andere 

als inhaltsleer, aber offen dafür ist, aus unterschiedlicher Nähe oder Ferne zum christli-

chen Glauben auf verschiedene Weise empfangen und rezipiert zu werden“178. Wie be-

reits beschrieben, darf der Mensch beim Gesegnet-Werden – wie das Wort impliziert - 

passiv sein, da Gott der Wirkende ist. Ein tiefer Glaube oder eine lebendige Gottesbe-

ziehung sind nicht nötig, um den Segen empfangen zu dürfen – der Wunsch, gesegnet 

zu werden reicht aus. Genau das macht den Segen auch außerhalb des kirchlichen Han-

delns attraktiv, bedeutsam und vor allem gut durchführbar.   

Abschließend seien hier die Antworten auf die Frage 17 des Segen-Fragebogens ange-

führt, wie wichtig der Segen im Alltag ist und wie unterschiedlich dieser definiert wird.  

Der Personen der Altersgruppe I ist ein Segen außerhalb des Gottesdienstes mehrheit-

lich sehr wichtig. PIb betont, dass sie als Gesegnete selbst Segen sein möchte, PId un-

terstreicht die Relevanz der in dieser Form in der Kirche oft nicht praktizierbaren per-

 
176 Vgl. Brodd-Laengner 2010, S. 490 
177 Vgl. ebd., S. 489 
178 Wagner-Rau 2015, S. 189. 
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sönlichen Segnung im Alltag oder Gemeindeleben und PIe akzentuiert das situationsun-

abhängige Weitergeben und Empfangen des Segens.  

Auch in Gruppe II wird das außergottesdienstliche Weitergeben und Vorhandensein des 

Segens hervorgehoben. „Der Segen muss sich im Alltag widerspiegeln. Es hilft mir 

nichts, wenn die Segenshandlung im Gottesdienst passiert, aber es letztendlich ‚nur‘ 

schöne Worte sind“, schreibt beispielsweise PIIc.  

In Altersgruppe III schreibt PIIIb, dass manche Menschen den Gottesdienst aufgrund 

ihres Alters oder einer Beeinträchtigung nicht besuchen können und vor allem in Zeiten 

einer Pandemie die Menschen unabhängig von ihrer Beschaffenheit auf den Segen au-

ßerhalb des Kirchengebäudes angewiesen sind.  

Schließlich wird auch in Gruppe IV von PIVa betont, wie wichtig ein spontaner Segen 

zum Abschied oder auf Reisen sein kann.  

An all diesen unterschiedlichen Meinungen wird deutlich, wie vielfältig der Segen ist 

und wie verschieden er wahrgenommen wird. Er ist nunmal weder räumlich noch zeit-

lich begrenzt, wie PIIIc schreibt, und muss deswegen notwendigerweise auch außerhalb 

des Gottesdienstes im Alltag der Menschen seinen Platz haben – unabhängig davon, in 

welcher Form er dann auftritt. 

7. Fazit 
Segen ist und bleibt auch in der heutigen Zeit und Gesellschaft ein Thema. Die Grund-

züge des Segens haben die Zeiten überdauert und sowohl in der Bibel als auch heute ist 

das Segensverständnis: Gottes Segen für die Menschen ist vorbehaltslos und bedin-

gungslos. Wenn der Mensch in Beziehung zu Gott tritt und gesegnet werden möchte, 

dann darf er die im Segen spürbar werdende Zuwendung Gottes annehmen, aufnehmen, 

mitnehmen und weitergeben. Egal wo, von wem und wie gesegnet wird – „der Segen 

setzt in Beziehung mit dem segnenden Gott“179, der stets als Subjekt des Seg(n)ens 

wirkt. Wenn auch nicht in dieser Deutlichkeit, war der Segen als Kraftquelle bereits in 

der Bibel bekannt. Allerdings wurde er alttestamentlich eher als Kraft im materiellen 

Sinne und im Neuen Testament als Kraft im geistlichen Sinne verstanden. Dem neutes-

tamentlichen Verständnis ist das heutige näher.  

Das alttestamentliche Motiv, dass der Vater seinem Sohn den Segen zuspricht, ist heute 

im diesem Sinne nicht mehr präsent. Allerdings wird Segen dort intensiver wahrge-

 
179 Greiner 1998, S. 87 
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nommen und auch mehr erfragt, wo sich segnende und gesegnete Person persönlich 

kennen. Insofern spielt diese alttestamentliche Handhabe auch in die heutige Zeit hin-

ein. Auch, dass vor allem geistliche Personen den Segen sprechen, ist im Zuge des 

Priestersegens im Alten und in der Person Jesus im Neuen Testament zu finden und in 

der Kirche heute meist üblich. Aufgrund des im Neuen Testament wiederholt hervorge-

hobenen und in der Kirchengeschichte betonten Priestertum aller Gläubigen ist der Se-

gen in der heutigen Zeit zumindest in der Theorie wesentlich losgelöster von sämtlichen 

Ämtern, als er noch in früheren Zeiten verstanden wurde.   

Auch wer gesegnet wird hat sich verändert. Im Alten Testament war der Kreis derer, 

denen der Segen zustand, oft relativ klein (siehe z.B. Jakob und Esau). Jesus erweiterte 

diesen Kreis im Neuen Testament auf alle Glaubenden bzw. Getauften und heute ist das 

breite Verständnis, dass jeder/m Segen zusteht und dementsprechend auch jede/r geseg-

net werden darf. Das Bild des Gottes, der alle seine Geschöpfe bedingungslos liebt, 

wird im Neuen Testament durch Jesus Christus in den Mittelpunkt gerückt und wirkt 

stark in das heutige Segensverständnis mit hinein.   

Auch der Ort des Segens hat sich von der Bibel bis heute kaum verändert. Damals wie 

heute war/ist es so, dass an bestimmten Orten gezielter gesegnet wird, doch der Ort, an 

dem gesegnet werden darf, nicht festgelegt ist, da das Wesen des Segens ist, dass er 

Raum und Zeit überschreitend wirkt und gesprochen sowie empfangen werden kann.  

In der Praxis wird Segen dennoch häufig im Kirchengebäude selbst oder zumindest im 

kirchlichen Rahmen durchgeführt und nur im christlichen Umfeld bekommt der Segen 

auch in der Privatsphäre Raum. Die in der Bibel beschriebenen Worte und Gesten sind 

tatsächlich auch in der heutigen Praxis zu finden. Auch wenn die Worte zum Teil etwas 

freier formuliert werden, haben Segensformeln wie eben der Aaronitische Segen oder 

andere biblische Segensworte immer noch ihren festen Platz und werden teilweise sogar 

gewünscht. Der paulinische Ansatz des Segens als Gnade Gottes wird in der heutigen 

Wortwahl häufig aufgegriffen. Die Gesten haben sich zu den in der Bibel beschriebenen 

kaum bis gar nicht verändert und werden zum Großteil auch heute eingesetzt. Vor allem 

die Hand spielt heute wie damals eine entscheidende Rolle beim Segen. Auch die Hal-

tung speziell des Pfarrers mit ausgestreckten Händen beim Schlusssegen ist bereits in 

der Bibel beschrieben. Dass bei einem Alltagssegen oder einem persönlichen Einzelse-

gen die segnende Person nicht stehend und mit ausgebreiteten Armen vor einem steht, 

sondern die von Jesus eingesetzte Handauflegung als persönliche Segensgeste einge-

setzt wird, ist nur logisch.  
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Sowohl im Gottesdienst bzw. gesamtkirchlichen Handeln als auch im Alltag der Men-

schen hat der Segen noch heute seinen Platz und wird auch weiterhin gewünscht. Segen 

ist auch für die Christen wichtig, die nicht das engste Verhältnis zur Institution Kirche 

haben. Segen wird vor allem ganz unterschiedlich verstanden und deswegen muss er 

auch in unterschiedlichsten Formen an unterschiedlichsten Orten zum Einsatz kommen 

und den Menschen zugänglich werden. Alle dargelegten Aspekte machen deutlich, dass 

es wichtig ist, sich mit dem Thema Segen auseinanderzusetzen, da es überaus facetten-

reich ist und so viele unterschiedliche Wahrnehmungen und Meinungen umfasst. Den-

noch ist es m.E. wichtig, dem Gegenüber ein „gesegnetes Wochenende“ oder „viel 

Glück und viel Segen zum Geburtstag“ zu wünschen – wenngleich sich der eigene Aus-

druck nicht zwingend mit dem Verständnis des Gegenübers decken muss. Verbindet der 

Mensch den Ausspruch oder Empfang dieses Segenswunsches mit dem liebenden und 

versorgenden Gott, der die Beziehung zu den Menschen sucht, darf er sich wahrlich 

gesegnet fühlen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



57 
 

Literaturverzeichnis 
Primärliteratur: 

Evangelische Kirche in Deutschland (Hg.) (2016): Die Bibel nach der Übersetzung 

Martin Luthers mit Apokryphen. Bibeltext in der revidierten Fassung von 2017. Stutt-

gart: Deutsche Bibelgesellschaft. 

Sekundärliteratur: 

Achenbach, Reinhard, Art. Aaronitischer Segen. In: Das Wissenschaftliche Lexikon im 

Internet (www.wibilex.de), 2006 [Stand: 19.05.2021] 1. 

(https://www.bibelwissenschaft.de/stichwort/9982/) 

Anderson, James: Art. Biblisches Segnen. Teil I: Das Wesen biblischen Segnens. In: 

Bibelbund e.V. Berlin (Hg.) (2005): Bibel und Gemeinde. 3/2005. Leipzig; Hammer-

brücke: Bibelbund e.V. S. 19-30. 

Bederna, Katrin, Art. Segen/Segnen, bibeldidaktisch, Sekundarstufe. In: Das Wissen-

schaftliche Lexikon im Internet (www.wibilex.de), 2015 [Stand: 01.06.2021] 3. 

(https://www.bibelwissenschaft.de/stichwort/100046/)  

Brodd-Laengner, Ute: Art. Segen. In: Laepple, Ulrich (Hg.) (2010): Biblisches Wörter-

buch. Witten: SCM-Verlag. S. 482-490 

Dschulnigg, Peter (2007): Das Markusevangelium. Theologischer Kommentar zum 

Neuen Testament. 27. Aufl. Stuttgart: Kohlhammer. 

Flury-Schölch, André (2007): Abrahams Segen und die Völker. Würzburg: Echter Ver-

lag. 

Frettlöh, Magdalene (1999): Theologie des Segens. Biblische und dogmatische Wahr-

nehmungen. 3. Aufl. Gütersloh: Chr. Kaiser/Gütersloher Verlagshaus. 

Greiner, Dorothea (1998): Segen und Segnen. Eine systematisch-theologische Grundle-

gung. Stuttgart/Berlin/Köln: Kohlhammer. 

Grethlein, Christian: Segen. In: Rothgangel, Martin et al. (Hg.) (2019): Theologische 

Schlüsselbegriffe. Subjektorientiert – biblisch – systematisch – didaktisch. 6. Aufl. Göt-

tingen: Vandenhoeck & Ruprecht. S. 379-389 



58 
 

Hahn, Udo (2007): Segen. Stuttgart: Verlag Kreuz GmbH. 

Hauschild, Eberhard / Pohl-Patalong, Uta (2013): Kirche. Lehrbuch praktische Theolo-

gie. Gütersloh: Gütersloher Verlagshaus. 

Häusl, Maria / Ostmeyer, Karl-Heinrich: Segen / Fluch. In: Crüsemann, Frank et al. 

(Hg.) (2009): Sozialgeschichtliches Wörterbuch zur Bibel. Gütersloh: Gütersloher Ver-

lagshaus. S.  

Heckel, Ulrich (2002): Der Segen im Neuen Testament. Tübingen: Mohr Siebeck. 

Hieke, Thomas: Segen: Kraftvermittlung und Eintritt in den Heilsraum Gottes. In: 

Knop, Julia / Kranemann, Benedikt (Hg.) (2020): Segensfeiern in der offenen Kirche. 

Neue Gottesdienstformen in theologischer Reflexion. Freiburg im Breisgau: Herder. S. 

15-36. 

Hirsch-Hüffel, Thomas: Segen. In: Fendler, Folkert (Hg.) (2015): Qualität im Gottes-

dienst. Was stimmen muss. Was wesentlich ist. Was begeistern kann. 1. Aufl. Güters-

loh: Gütersloher Verlagshaus. S. 253-261. 

IfD Allensbach (2020): Allensbacher Markt- und Werbeträger-Analyse - AWA 2020. 

Personen, die Mitglied in einer Kirche/Religionsgemeinschaft sind nach Alter im Ver-

gleich mit der Bevölkerung in Deutschland im Jahr 2020. [Stand: 07.06.2021]. 

(https://de.statista.com/statistik/daten/studie/1037080/umfrage/alter-der-personen-die-

mitglied-in-einer-kirche-religionsgemeinschaft-sind-2019/#statisticContainer)  

Keller, Carl A. / Wehmeier, Gerhard, Art ברך brk pi. Segnen. In: THAT I, 4. Aufl. 

München/Zürich 1984: S. 353-376. 

Leuenberger, Martin: Segen im Alten Testament. In: Leuenberger, Martin (Hg.) (2015): 

Segen. Tübingen: Mohr Siebeck. S. 49-75. 

Leuenberger, Martin (2008): Segen und Segenstheologien im Alten Israel. Untersu-

chungen zu ihren religions- und theologiegeschichtlichen Konstellationen und Trans-

formationen. Zürich: Theologischer Verlag Zürich. 

Loffeld, Jan: Außer Segen nichts gewesen? Praktisch-theologische Perspektive auf den 

„kleinen Bruder“ der Gnade. In: Knop, Julia / Kranemann, Benedikt (Hg.) (2020): Se-



59 
 

gensfeiern in der offenen Kirche. Neue Gottesdienstformen in theologischer Reflexion. 

Freiburg im Breisgau: Herder. S. 301-319. 

Minnaard, Gerard: Der eine Segen. In: Butting, Klara et al. (Hg.) (2003): Ein Segen 

sein. Mitgesegnet in Israel. Knesebeck: Erev-Rav, Verein für biblische und politische 

Bildung. S. 70-76 

Minnaard, Gerard (1996): Er rief seinen Namen: Israel!. Erzählungen von Segen und 

Verantwortung aus dem 1. Buch Mose. Wittingen, Knesebeck: Erev-Rav, Verein für 

biblische und politische Bildung. 

Obermann, Andreas (1998): An Gottes Segen ist allen gelegen. Eine Untersuchung zum 

Segen im Neuen Testament. Neukirchen-Vluyn: Neukirchner. 

Ostmeyer, Karl-Heinrich: Der Segen nach dem Neuen Testament – Kontinuitäten und 

Spezifika. In: Leuenberger, Martin (Hg.) (2015): Segen. Tübingen: Mohr Siebeck. S. 

111-134. 

Pohl-Patalong, Uta (2011): Gottesdienst erleben. Empirische Einsichten zum evangeli-

schen Gottesdienst. Stuttgart: Kohlhammer. 

Rosenau, Hartmut: Segen – Systematisch-theologisch. In: Leuenberger, Martin (Hg.) 

(2015): Segen. Tübingen: Mohr Siebeck. S. 165-186. 

Rusam, Dietrich, Art. Segen/Segnen NT. In: Das Wissenschaftliche Lexikon im Internet 

(www.wibilex.de), 2013 [Stand: 25.05.2021] 1.1 

(https://www.bibelwissenschaft.de/stichwort/53960/)  

Scharbert, Josef (1992): Numeri. Die neue Echter Bibel. Kommentar zum Alten Testa-

ment mit der Einheitsübersetzung. Würzburg: Echter. 

Scharbert, Josef (1986): Die neue Echter Bibel. Kommentar zum Alten Testament mit 

der Einheitsübersetzung. Genesis 12-50. Würzburg: Echter.  

Scharbert, Josef (1985): Die neue Echter Bibel. Kommentar zum Alten Testament mit 

der Einheitsübersetzung. Genesis 1-11. 2. Aufl. Würzburg: Echter. 

Seebass, Horst (1999): Vätergeschichte II. (23,1 – 36,43). Neukirchen-Vluyn: Neu-

kirchner. 



60 
 

Seybold, Klaus (2004): Der Segen und andere liturgische Worte aus der hebräischen 

Bibel. Zürich: Theologischer Verlag Zürich. 

Staubli, Thomas (1996): Die Bücher Levitikus, Numeri. Neuer Stuttgarter Kommentar 

Altes Testament. Stuttgart: Verlag Katholisches Bibelwerk. 

Steffensky, Fulbert: Die Grundgeste des Glaubens – Der Segen. In: Butting, Klara et al. 

(Hg.) (2003): Ein Segen sein. Mitgesegnet in Israel. Knesebeck: Erev-Rav, Verein für 

biblische und politische Bildung. S. 62-70. 

Theologischer Ausschuss der Arnoldshainer Konferenz (Hg.) (1995): Gottes Segen und 

die Segenshandlungen der Kirche. Ein Votum des Theologischen Ausschusses der 

Arnoldshainer Konferenz. Neukirchen-Vluyn: Neukirchner. 

Trilling, Wolfgang (1980): Der zweite Brief an die Thessalonicher. Evangelisch-

Katholischer Kommentar zum Neuen Testament. Zürich/Neukirchen-Vluyn: Benzin-

ger/Neukirchner. 

Varelmann, Marianne (2008): Segensfeiern. Theologie – Geschichte – Praxis. Würz-

burg: Echter. 

Wagner-Rau, Ulrike: Segen – ein offener Raum. Ritualtheoretische Überlegungen. In: 

Knop, Julia / Kranemann, Benedikt (Hg.) (2020): Segensfeiern in der offenen Kirche. 

Neue Gottesdienstformen in theologischer Reflexion. Freiburg im Breisgau: Herder. S. 

56-69. 

Wagner-Rau, Ulrike: Unverbrüchlich angesehen – Der Segen in praktisch-theologischer 

Perspektive. In: In: Leuenberger, Martin (Hg.) (2015): Segen. Tübingen: Mohr Siebeck. 

S. 187-209. 

Westermann, Claus (1968): Der Segen in der Bibel und im Handeln der Kirche. Mün-

chen: Chr. Kaiser Verlag. 

Zenger, Erich: Ps 67. In: Hossfeld, Frank-Lothar / Zenger, Erich (Hg.) (2002): Die 

Psalmen. Psalm 51-100. Die neue Echter Bibel. Kommentar zum Alten Testament mit 

der Einheitsübersetzung. Würzburg: Echter. 



61 
 

Anhang 

Statistik Kirchenmitglieder 
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Vorbemerkungen zum Segen-Fragebogen 
Da der Fragebogen teilweise per Post, teilweise per Mail zugesandt wurde, sind bei 

manchen Rücksendungen neue Dokumente von den TeilnehmerInnen erstellt worden, 

die nicht das Design des erstellten Fragebogens haben. Da aber auch aus den neu erstell-

ten Dokumenten die Antworten sehr gut abzulesen und den gestellten Fragen zuzuord-

nen sind, wurden sie hier 1:1 übernommen und eingefügt. 

Wie bereits angedeutet, haben die Ergebnisse des Segen-Fragebogens keinen Anspruch 

auf Allgemeingültigkeit, da er nicht unter empirischen Bedingungen erstellt und ausge-

wertet wurde.  

Die wesentlichen Ergebnisse des Fragebogens sind in die Gliederungspunkte des sechs-

ten Kapitels eingeflossen. Die detaillierten Antworten auf die einzelnen Fragen sind in 

den Fragebögen nachzulesen. 

Für eine bessere Übersichtlichkeit sind die Fragebögen von der jüngsten hin zur ältesten 

Person angeordnet worden. Da die 16 befragten Personen zum Zeitpunkt der Fertigstel-

lung der hier vorliegenden Arbeit ein Altersspektrum von 16-78 Jahren abdecken, wur-

den die Befragten in vier Altersgruppen I, II, III und IV eingeteilt. Um die Personen 

anonymisiert in der Arbeit zu nennen, werden sie auch innerhalb der Altersgruppe von 

der jüngsten hin zur ältesten Person geordnet. Als Beispiel: In der Altersgruppe I befin-

den sich PIa, PIb, PIc; PId und PIe. Das P steht für ‚Person‘, die römische Ziffer zeigt 

die Altersgruppe an und die Minuskel verweist auf die ‚Stellung‘ der Person innerhalb 

der Altersgruppe. Die in der Altersgruppe jeweils jüngste Person ist mit a versehen, die 

jeweils älteste Person mit einem c oder e, je nach Größe der Altersgruppe.  

Altersgruppe I umfasst fünf Personen im Alter von 16-25 Jahren, von denen drei männ-

lich und zwei weiblich sind. Sie werden mit PIa, PIb, PIc, PId und PIe betitelt. Das Ver-

hältnis zur Kirche wurde einmal mit ‚sehr gut‘, dreimal mit ‚gut‘ und einmal mit ‚neut-

ral‘ angegeben. Es sei hier erwähnt, dass alle fünf Befragten eng mit der örtlichen Ju-

gendkirche verbunden sind/waren und sich dort engagieren bzw. engagiert haben.  

Altersgruppe II umfasst drei Personen im Alter von 37-39 Jahren, die alle drei männlich 

sind. Sie werden mit PIIa, PIIb und PIIc betitelt. Alle drei beschreiben ihr Verhältnis zur 

Kirche mit ‚gut‘.  

Altersgruppe III umfasst ebenfalls drei Personen im Alter von 49-54 Jahren, von denen 

eine Person männlich ist und zwei weiblich sind. Sie werden mit PIIIa, PIIIb und PIIIc 

betitelt. Das Verhältnis zur Kirche wurde zweimal mit ‚gut‘ und einmal mit ‚neutral‘ 
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angegeben. Hervorzuheben ist an dieser Stelle, dass PIIIa im Vergleich zu allen anderen 

Befragten atheistisch aufgewachsen ist und sich dies auch im Verhältnis zur Kirche und 

dem Segensverständnis wiederspiegelt.   

Altersgruppe IV umfasst fünf Personen im Alter von 65-78 Jahren, von denen zwei 

männlich und drei weiblich sind. Sie werden mit PIVa, PIVb, PIVc, PIVd und PIVe 

betitelt. Das Verhältnis zur Kirche wurde dreimal mit ‚gut‘ und zweimal mit ‚neutral‘ 

angegeben. 

Da einige Personen im Fragebogen Namen angegeben haben, wurden diese zur Wah-

rung der Anonymität geweißt bzw. geschwärzt. 

Erwähnenswerte und ergänzende Ergebnisse des Fragebogens 
Hier sollen die Ergebnisse des Fragebogens aufgeführt werden, die im Hauptteil dieser 

Arbeit keinen Platz gefunden haben, aber dennoch nicht zu vernachlässigen und höchst 

interessant sind.  

Aufgrund der Corona-Pandemie konnten Gottesdienste über einen langen Zeitraum aus-

schließlich online stattfinden. Der Segen wurde dementsprechend nicht persönlich vor 

Ort vermittelt, sondern über Bildschirme übertragen. Im Zuge dessen wurde im Frage-

bogen in Frage 19 gefragt, ob Segen in einem Online-Treffen stattfinden kann.  

In Gruppe I der 16-25-Jährigen wird dies sehr kritisch betrachtet, obwohl alle bereits 

mit ‚Online-Segen‘ in Berührung gekommen sind. Aus eigener Erfahrung beschreiben 

sie also, dass obwohl die Worte bleiben und Segen (von) überall wirkt, das Gefühl onli-

ne doch sehr andersartig ist.   

In Gruppe II hingegen wird der Segen in einem Online-Format durchwegs bejaht. Die 

Erinnerung, dass Gott segnet und sein Wort Zeiten und Grenzen überschreitend wirkt, 

wird in dieser Gruppe besonders betont. Im Vergleich zu Gruppe I ist hier die Sicht auf 

die Wirkung des Segens und nicht auf die eigenen Gefühle und Empfindungen im Vor-

dergrund.   

Auch die Personen der Gruppe III sind sich einig: Segen online ist möglich. Interessant 

ist hier, dass die atheistisch aufgewachsene PIIIa betont, dass ihrer Meinung nach der 

Glaube entscheidend für die Wirkung des Segens ist.   

In der Altersgruppe IV der 65-78-Jährigen sind die Meinungen geteilt. Dreimal wird 

betont, dass Segnende/r und Gesegnet-Werdende/r einander wirklich gegenüber sein 

sollten und deswegen der persönliche Segen vor Ort gewünschter ist, zweimal wird an-
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gekreuzt, dass Segen auch online möglich ist, PIVa betont den ‚Online-Segen‘ aber 

ausdrücklich als eine Notlösung.   

In allen Altersgruppen wird mehrheitlich deutlich, dass Segen im Online-Format eher 

die von PIVa benannte Notlösung ist und keinen wirklich adäquaten Ersatz darstellt. 

Daran wird deutlich, wie bestimmend das Wo und Wie der Segnung für das eigene 

Empfinden ist.  

Erwähnt seien hier außerdem die Antworten auf die Frage 13, ob man selbst anderen 

Menschen den Segen zusprechen würde. Es wurde bereits in Kapitel 6.2 beschrieben, 

dass für die meisten Befragten der Segen von allen Personen zugesprochen werden 

kann, auch wenn sie keine besondere kirchliche Position innehaben.  

Interessant ist, dass in Gruppe I mit Ausnahme von PIc ausgesagt wird, dass sich jede/r 

vorstellen könnte, auch andere Personen zu segnen. Mit Ausnahme von PIIb wird dies 

auch in Gruppe II geschrieben. Die Personen der Altersgruppe III können sich dagegen 

alle nicht wirklich vorstellen, andere zu segnen. PIIIb führt als Begründung Selbstzwei-

fel an, PIIIc das in ihm als Pfarrerssohn verankerte Segensbild. Auch in Gruppe IV wird 

das Selbst-Segen-Zusprechen gemischt betrachtet - je zweimal wurde ‚ja‘ und ‚viel-

leicht‘ angekreuzt, einmal ‚nein‘. Dass einige der Befragten selbst anderen den Segen 

nicht oder vielleicht zusprechen würden, ist aufgrund der allgemeinen Meinung der Be-

fragten, dass Segen nicht an PfarrerInnen/Geistliche gebunden ist, sehr interessant. Auf-

fällig ist allerdings, dass mehr Befragte eine Person segnen würden, wenn sie diese mit 

ihren Bedürfnissen persönlich kennen. Die Wichtigkeit der Beziehung von Segendem/r 

und Gesegnet-Werdender/m wurde schon in den Kapiteln 6.2 und 6.3 hervorgehoben. 

Genannt werden sollen an dieser Stelle auch die Antworten auf Frage 20, was sonst 

noch zum Thema ‚Segen‘ zu sagen ist.   

PIIc war es wichtig, das Gefühl des unverdienten Segens von Gott hervorzuheben und 

er betont, dass der kirchliche Segen hierfür richtig und wichtig ist.  

PIIIb hebt hervor, dass jede/r von Geburt an mit verschiedenen Gaben/Fähigkeiten ge-

segnet ist und betont, dass dies immer wieder bestärkt werden sollte, da der Mensch im 

Leben verschiedene Phasen durchläuft.  

Einen ganz neuen Aspekt erwähnt PIIIc, der den Segen als Baustein der Seelsorge her-

vorhebt. Der Segen mildert Leid und lässt Seele gesunden – dies nennt außer ihm kein/e 

andere/r der Befragten. 
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Drei allgemeine Punkte sollen abschließend festgehalten werden. Wie wichtig die Be-

ziehung beim Segen ist, wurde nun mehrmals dargestellt. Dass die segnende Person den 

Segen glaubwürdig vermitteln kann, ist für alle Befragten elementar. PIIIc löst den Se-

gen in vielerlei Hinsicht von Ort, Person und Handlung, indem er Gesegnet-Sein als 

einen Zustand beschreibt, der andauernd ist und dem sich die Menschen bewusst wer-

den sollten. Die Funktion der Kirche als Segens-Erinnerin kommt bei ihm exklusiv zur 

Sprache. 

Eine weitere Auffälligkeit ist, dass in der Altersgruppe IV zu allen Fragen die Meinun-

gen und Ansichten zum Thema Segen am weitesten auseinander gehen. Sowohl Be-

gründungen also auch Zugänge und Blickwinkel gehen in dieser Gruppe im Vergleich 

zu allen anderen Gruppen wirklich sehr weit auseinander. Ob der Grund hierfür das Al-

ter oder etwas anderes ist, kann nicht herausgefunden werden. 

Besonders hervorgehoben sollen anschließend die beiden neutral zur Kirche stehenden 

Personen PIIIa und PIVd. Ihre Ansichten zum Segen sind aufgrund ihrer jeweiligen 

Biografie sehr unterschiedlich zu denen der kirchennäheren Personen. PIIIa ist der Mei-

nung, dass für das Thema Segen der Glaube wichtig ist. Da sie diesen weder lebt noch 

christlich erzogen wurde, kann sie auf viele Fragen im Fragebogen keine Antworten 

geben. Und auch bei PIVd ist zu erkennen, dass es ihr schwerfällt, manche Fragen zu 

beantworten. Singulär ist in jedem Fall ihre Ansicht, sie könne persönlichen Segen ohne 

regelmäßigen Kirchenbesuch nicht erwarten (Frage 10) und der Segen am Ende des 

Gottesdienstes stehe ihr nicht zu (Frage 16). Woher dieses Denken kommt, ist dem Fra-

gebogen leider nicht zu entnehmen. 

Anschließend werden nun alle Fragebögen der Reihenfolge nach aufgeführt. 
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Fragebögen 
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Gruppe I: PIb 

 

 

 



73 
 

PIb 

 

 

 



74 
 

PIb 

 

 

 



75 
 

PIb 

 

 

 



76 
 

PIb 

 

 

 



77 
 

PIb 

 

 

 



78 
 

Gruppe I: PIc 
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Gruppe I: PId 
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Gruppe I: PIe 
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Gruppe II: PIIa 
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Gruppe II: PIIb 
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Gruppe II: PIIc 
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Gruppe 3: PIIIa 
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GruppeIII: PIIIb 
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Gruppe III: PIIIc 
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Gruppe IV: PIVa 
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Gruppe IV: PIVb 
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Gruppe IV: PIVc 
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Gruppe IV: PIVd 
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Gruppe IV: PIVe 
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